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Wieder Kriſe in Genf 


Frankreichs Widerſtand in Genf — Keinerlei Abrüſtung ohne Si 


Genf. Der franzöſiſche Außenminiſter Paul Bon- 
eour gab im Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz am 
Dienstag zum eicheuß der Ausſprache eine Erklärung ab, in 
der die ſranzöſiſche . zum erſten Mal mit unge⸗ 
wöhnlicher Offenheit ſich gegen die mate- 
rielle Abrüſtung, gegen die Abc fan der 
Angriffswaffen und beſonders gegen das Ver⸗ 
bot und die Zerſtörung des Hauptfriegsmate- 
rials wandte. Paul Boncour erklärte unumwunden. daß 
die franzöſiſche Regierung eine Herabſetzung des Kriegsma⸗ 
terials und die Zerſtörung der Angriffswafſen nur unter 
zwei entſcheidenden Bedingungen erwägen könne 

1. Bei Schaffung internationaler Sicherheitsgaran · 
tien. ; N 

2. Bei Schaffung einer automatiſch wirkenden, außer: 
ordentlich ſcharfen Kontrolle der Rüſtungen, die ſich gleich⸗ 
falls auf die private Waffenherſtellung und den ffen⸗ 


handel beziehen ſoll. 


Paul Boncour erwähnte mit feinem Wort die Notwen⸗ 
digkeit der Kontrolle der ſtaatlichen Waffenherſtellung. Wei⸗ 
ter unterſtrich Paul Boncour, daß nach franzöſiſcher Kuffaf 
jung das Abkommen unter keinen bee ein 
Wiederaufrüſten irgend einer t eg ) 
dürfe. Die vorgeſchlagene Vereinheitlichung des Kriegs⸗ 


materials hänge von der Vereinheitlichung der 0 c ike-reg 
a 


Er 


ab, Erſt wenn über dieje beiden Fragen Klar geſchaffen 
ſei, werde Frankreich zu dem engliſchen Plan Stellung neh⸗ 
men können. Er⸗ melde jedoch jetzt bereits den Vorbehalt 
einer Abänderung der vorgeſchlagenen Kaliber und 
Tonnagen an. Im engliſchen Plan ſei die Kontrollfrage 
völlig ungenügend gelöſt. Für Frankreich ſei es völlig uns 
möglich, der vorgeſchlagenen Herabſetzung der Artillerie zu⸗ 
zuſtimmen, ſolange nicht die in einzelnen Ländern noch vor⸗ 
handene hoch entwickelte private Induſtrie kontrolliert 
würde. Die Zerſtörung der ſchweren a Sa bietet 
tatſächlich eine Abdanküng des Völkerbundes. 

Die Erklärung Paul Boncours wurde von dem Haupt⸗ 
ausſchuß mit einigem F 
Mährend die Reden eines franzöſiſchen Staatsmannes im 
Völkerbund ſonſt den traditionell ſtärkſten Beifall finden. 


rührte ſich heute keine Hand. Der ſchüchterne Verſuch des 
. Außenminiſters ee fand keine Nach⸗ 
ahmung 


In Konferenzkxeiſen hat die Erklärung Paul Boncours 
heute einen äußerſt peinlichen Eindruck hervorge⸗ 


für Amerika und England 


rufen. Auch auf engliſcher und amerikaniſcher Seite wird 
offen zugegeben, daß die Rede Paul Boncours zu einer 
. Verſchärfung der Geſamtlage 
5 re. In den abrüſtungsfreundlichen neutralen Kreiſen 
errſcht offene Empörung. 

rung taktiſch günſtige Lage 
anerkannt. . 


Die ſeit der Reichskanzlererklä⸗ 
Deutſchlands wird 


Dee. 
xy 


allgemein 


Wird er Europa den Frieden bringen? 
Benito Muſſolini, der Führer des Faſchismus, deſſen Viermächte⸗ 
pakt jetzt eine politiſche Realftät zu worden ſcheint. Man 
glaubt, daß hinter den Kuliſſen dieſe „großen Vier“ (England, 
Frankreich, Deutschland, Italien) ſich bereits dahin geeinigt 
haben, den Pakt auf eine Dauer von 10 Jahren einzugehen und 
daß dann auch die Vereinigten Staaten die in dem Pakt enthal⸗ 
tenen Friedensverſicherungen garantieren werden. 


Polen lehnt ab! 


Gegen jeden Interventionsblock — 


Warſchau und der Biermüchtepakt 


„Unzweideutig negative Einstellung 


Warſchau. In der halbamtlichen Iskra⸗Agentur wird mit 
großem Nachdruck erklärt, daß die Stellung Bolens zu den der 
mächtepalt „ohne Rückſicht auf deſſen Inhalt und 
Form und e darauf, ob Polen hin⸗ 

ugezogen werden wird, unzweideutig negativ 
In Dieſen Standpunkt hätten die polnischen Botschafter in 
Paris und London in enkſprechender Weiſe bereits zum Ausdruck 
gebracht. Polen ſehe, wie es weiter heißt, in dem Pakt die Ab⸗ 
ſicht, den Grundſatz der Gleichheit der Völker auf der Völker⸗ 
bundsgrundlage durch eine Oberherrschaft gewiſſer 
Staaten zu erſetzen. „Dieſe deſtruktive Arbeit wird 
teine Erfolge zeitigen. Umfo mehr können ſich die Schöpfer des 


erzwingen.“ Sehr intereſſant erſcheint 
ferner die Wendung, in der geſagt wird, daß der Viermächtepakt 


die halbamtliche „Gazeta Polska“ ſagt 
eines „gegen Somjetrußland gerichteten tapita⸗ 
liſtiſchen Staatenblocks x Sue mmenhang zu bringen 
ſei. Zum Schluß wird erklärt: „Bo wi It ein jonneräner Staat. 
Es wird ſich lediglich ſolchen Entſcheidungen und Verträgen ver⸗ 


pflichtet fühlen, an deren Zuſtandelommen es betefligt war und 


unter die es feine Unterſchrift geſetzt hat.“ 


M W . 


„Sozialiſtiſch“ zieht an! 
ueberraſchendes Ergebnis der Memeler Stadtverordnetenwahl. 
Wahlſieg der Chriſtlich⸗Sozialiſtiſchen Partei. 

Memel. Die Wahlen zum Memeler Stadtparlament haben 
mit einer gewaltigen Ueberraſchung geendet. Die Chriſtlich⸗ 
Sozialiſtiſche Partei hat faft die Hälfte aller Stimmen (48,9 
v. H.) erhalten und damit zwei Mandate mehr als fie über- 
haupt Kandidaten aufgeſtellt hatte. Die Chriſtlich⸗Sozialiſtiſche 
Partei erhielt von 19 140 abgegebenen Stimmen 9360 und hätte 
Anſpruch auf 20 Sitze, erhält jedoch aus den erwähnten Grüne 
den nur 18 Sitze. Die gefamte bürgerliche "Lifte hat eine ent⸗ 


ſprechende Niederlage zu verzeichnen. Sie erhielt 2745 Stim 


men und 6 oder 7 Sitze, während ſie im letzten Stadtparlament 
14 Mandate und 4 für die Beamten, insgeſamt alſo 18 hatte 
Stark iſt die Niederlage der Sozialdemokraten. Sie erhielten 


nur 397 Stimmen (2835) und einen Sitz gegenüber 6 Sitzen in 
letzten Stadtparlament. Die Kommuniſten find ebenfalls ſehr 
zurückgegangen. Sie erhielten 
Stimmen und 9 Sitzen. 


1289 und 2 Sitze gegenüber 3405 
Die geſamtlitauiſche Lifte hat ſich auf Grund der zur lehten 
Memeler Landtagswahl eingebürgerten Graß- Litauer ſich er⸗ 
heblich vermehrt. Jusgeſamt erhielt fie 4510 Stimmen 


(2180) und 8 bis 9 hatt bisher 6 Sitze. 


| find; u 


cherheit — Peinliche Situation 


| Anſere Einheitsfronk! 


Von Arthur Henderſon, London. a 
Es iſt ein verwirrender und gefährlicher Ausblick, der 
ſich der kratie gegenwärtig bietet. Ein wohl vorbe⸗ 
reiteter Angriff, tücki „entſchloſſener und ſkrupelloſer als 


kratiſchen Einrichtungen gerichtet. einem Land nach 
dem anderen haben Diftatoren die Macht an ſich geriſſen 
und haben ein Regime des Schreckens, der Verfolgung und 
der Unduldſamkeit eingeſetzt, das ſich in der jüngſten Zeit 
mit nichts vergleichen läßt. 

2 alle jene, die in der engliſchen Tradition der po⸗ 
litiſchen Freiheit gelebt haben, bedeutet dieſe Welle der Re⸗ 
aktion, die jetzt die Welt überflutet, die drohende Zerſtö⸗ 
rung von allem, was Verbeſſerung der ſozialen Organiſa⸗ 
tion und Lebensbedingungen bedeutet, die zu erreichen es 
die Mühe lohnt zu kämpfen Es iſt daher nicht verwunder⸗ 
lich, daß viele von jenen, die es für möglich hielten, ein 
höheres Kulturniveau durch Ausübung der ihnen geietz⸗ 
wir 8 Freiheits⸗ und Bürgerrechte zu erreichen, 


an rde 
den ſich von der Demokratie ab 


alle uns bisher bekannten, wird jetzt A alle freien demo⸗ 
n 


glauben, daß der 


eals. 


Gewiß wäre es unſinnig behaupten zu wollen das 
Parlament oder die Preſſes unter dem Einfluß 1 
tionären Kräfte, die ſie heute beherrſchen, der Demokratie 
dienen. it 9 W G 8 8 2 
nicht, e demokratiſchen Einrichtungen ü t 
wertlos jind; daß fie nicht verſtärkt und ausgebaut werden 
können, um den Forderungen unſerer Zeit beſſer zu entſpre⸗ 
gen; Ban ie uns den Luxus leiſten können, auf fie zu ver⸗ 
zichten, daß wir uns losſagen können von der Auffaſſung 
der e Freiheit, deren hiſtoriſcher Ausdruck ſie 
nid daß wir von den Gegnern der Demokratie fernen 
können, wie man ſich 9 als Hindernis — und nicht als 
8 zur Erfüllung der uns geſtellten Aufgabe — ent 
e 


Es ift meine perönliche Uebergeugu: die durch die 
wer e e e e 
7 — — „„ 2 uns ſelbſt klar 

die r e Rechte r oder 


r den Erfo Sache, der wir dienen. 
Der wüte ng iff, i Len Mittelpunkt ſie ſtehen, be⸗ 


ſt — zumi mir — daß die Feinde der Demokrarie 
ſie als ein bekämpfendes Hindernis, das niedergerungen 
werden „ a n und 1 56 nicht als ſchützender Wall 
zur Erhaltung Macht, die ſie an ſich geriſſen haben. 


1 
dienen. Und ich bin ebenſo tief überzeugt, daß der gegen⸗ 
wärtige Kampf gegen die parlamentariſche nut An 
gegen die demokratiſchen Einrichtungen, die durch das Blut 

ſender freier Menſchen iht find, in feinen brutalſten 
Aeußerungen der Ausdruck des Wunſches nach Zerſtörung 
der rn a eee iſt. 
n erten Bewegung übergeſtellt fin⸗ 
270 e die imarxiſtiſche Furs le — 
Kigen Ster e entſchloſſen ſind das Anwachſen der ſoztali⸗ 
Ki 9 5 Strömungen innerhalb der Maſſen zum Stillſtand 
Wickler 15 Wir müſſen dieſen Einrichtungen, die die Ent 
0 ili ieſer mächtigen Strömung beg ünſtigt haben, 
20 Hilſe kommen, denn dieſer Volksbewegung, getragen vom 
ja gemeinen Wahlrecht und dem Recht zur Freiheit der Ver⸗ 
mmlung und der wirtſchaftlichen und politiſchen Vereini⸗ 


Staat mit 1 itteln nicht zu er⸗ 


v 


ö 
5 
1 
A 


* 


ua verdanken wir es, daß der Widerſtand gegen die Hert- 
haft der reaktionären Intereſſen, die gegenwärtig die Völ⸗ 
der jo ſchwer bedrücken jo mächtig iſt. 


Den Fortſchritt zum Sozialismus verdan⸗ 
ten wir der geglückten Organiſierung der demokratiſchen 
Kräfte, der Errichtung einer kräftigen Gewerkſchaftsbewe⸗ 
gung, eines mächtigen Genoſſenſchaftsſyſtems und einer ak⸗ 
tiven und einflußreichen politiſchen Partei. Dieſer Einfluß 
wurde fortgeſetzt und zweckmäßig in den Dienſt der Um: 
geſtaltung unſerer geſellſchaftlichen Ordnung, geſtellt. In 
unſerem Beitreben en Fortſchritt wurden wir 
beſtärkt durch die fühlbare Verbeſſerung. unſerer Lebens⸗ 
und Arbeitsbedingungen. Wir müſſen Er in einem bes 
ſchleunigteren Tempo zu einer vollſtändigen Vergeſellſchaf⸗ 
tung der wichtigſten Produktionsmittel kommen. Und wir 
können raſcher vorwärts kommen. Aber unterſchätzen wir 
deshalb nicht den Weg, den wir ſchon bis zur Erreichung 
unſeres Ziels zurückgelegt haben. Wir ſind ihm ſchon ſo 
nahe gekommen, daß durch das normale Funktionieren 
unſeres demokratiſchen Syſtems und Benützung aller geſetz⸗ 
lichen und parlamentariſchen Machtmitteln unſer Sieg ge⸗ 
ſichert iſt. / 

Ich zweifle nicht, daß dieſe Meinung von jenen lächerlich 
gemacht wird, die ſich an einer plötzlich aus den Wolken auf⸗ 
tauchenden apokalyptiſchen Viſion der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft 
berauſchen. Aber ſie wird jenen vernünftig erſcheinen, die 
ei darüber klar find, daß die ſoziale Revolution ein fortge⸗ 
etzter Prozeß ift, der durch die organiſierten Kräfte der De⸗ 
mokratie belebt wird. Das große Werk des 19. Jahrhun⸗ 
derts war nicht der Parlamentarismus, ſondern vor allem 
die demokratiſche Organiſation — Gewerkſchaſten, 
Genoſſenſchaften und Partei der Arbeiterklaſſe — 
mit dem Sozialismus als Ziel. Unſere Aufgabe im 
20. Jahrhundert muß es ſein, den Arbeitern zu zeigen. daß 
die großen Organiſationen, an deren Leben ſie teilnehmen, 
das Inſtrument ihrer e Befreiung iſt. Die Ein⸗ 
heit, die Entwicklung und die kluge n Orga⸗ 
niſationen, geſtützt auf den entſchloſſenen illen zu einer 
erzteheriſchen Demokratie, das ſind die Mittel, 
mit denen wir am raſcheſten und ſicherſten unſer Ziel 
erreichen werden. 


Die gegenwärtige wirtſchaftli und ſellſchaftliche 
Zerſtörung beſtätigt den Zuſammenbruch des Kapitalismus, 
der unfähig iſt, den Bedürfniſſen der Völker zu entſprechen. 
In dem gegenwärtigen Zeitabschnitt des allgemeinen Ueber⸗ 
fluſſes, der techniſchen Entwicklung, die unter der Kontrolle 
der Geſellſchaft allen ein bisher ungeahntes L ebens⸗ 
niveau ſichern würde, kann allein die organiſierte, 
einige, ihrer Macht ſich N Demokratie, wenn ſie ent⸗ 
h loſſen iſt, Ai der aus der 
freien Einrichtungen zu bedienen, 
ſellſchaft verwirklichen. 

Nie war es noch notwendiger, alle Kräfte auf die we⸗ 
entlichen Punkte des Programms zu konzentrieren, das un⸗ 
ſeren demokratiſchen Körperſchaften 4 runde liegt. Die 

reue zu den Grundſätzen, die die Arbeiterbewegung ſtark 
und mächtig gemacht haben, war nie notwendiger als in 
dem Augenblick, wo dieſe Grundſätze ſo angegriffen werden. 


Die Einheitsfront, an der wir arbeiten ſollen, 
iſt nicht nur die Einheitsfront gegen die Reaktion, den Fa⸗ 
ſchismus, den politiſchen Terror, die das Leben der Arbeiter⸗ 
klaſſe zerſtören, ſondern auch die zur Erhaltung jener wert⸗ 

vollen Grundſätze, auf die ſich unſere politiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Bewegung ſtützt. 1 

Indem wir neuerlich und ohne Schwäche unſere Hin⸗ 

gabe für die Methoden und für das Ideal der Demokratie 
betonen, werden wir nicht nur einer Wiederge⸗ 
burt der Freiheit den Weg bahnen, ſondern 
uns auch raſcher dem Zeitpunkt der Macht⸗ 
ergreifung und damit der Verwirklichung des 
Sozialismus nähern. 


ie ſozialiſtiſche Ge⸗ 


Genoſſe Kuttner ſpurlos verſchwunden 
Berlin. Der ſozialdemokratiſche Preußiſche Land⸗ 
tagsabgeordnete Erich Kuttner iſt ſeit einiger Zeit ſpurlos 
verſchwunden. Dieſe Tatſache wurde feſtgeſtellt anläßlich ron 
Rückfragen, die die Partei wegen des unentſchuldigten 
Fehlens der Abg. Kuttner in der letzten Sitzung des Landtags 
führte. Es heißt, daß weder die Partei noch die Redaktion des 
„Vorwärts“, in der Kuttner tätig war, noch die Gattin 
Kuttners wüßten, wo er ſich aufhält. Um das ſpurloſe Ver⸗ 
ſchwinden des Genoſſen Kuttner zu verdunkeln, wird die 
Vermutung ausgeſprochen, daß K. möglicherweiſe ins Ausland 
geflüchtet iſt. 
. 


— ur: — 2 5 


nicht zu viel von der bevor⸗ 


gegenüber einer ſchnellen Rückkehr 
gsſtandard, da dieſes Pro⸗ 
nheit der einzelnen Länder berühre. 
von der Weltwirtſchaftskonferenz nicht die Auf 
lanes für eine Reihe internationaler Maßnah⸗ 
ng der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, doch 


Abſtimmnug der Regierungshaus⸗ 
Deviſenzwamgsbe⸗ 
n könnte. Moley verſicherte zum 
kaniſche Regierung ſeien der 


führen würde, die durch eine 
nd eine allmähliche Aufhebung der 
wirtſchaftung ergänzt werde 
Schluß, Rooſevelt und die ameri 
Auffaſſung, daß die Kriegsſchuldenfrage nicht durch 
Verhandlnugen geregelt werden kö 
Regelung dieſer Frage mit jedem einze 
Beratungen gefunden werden. 

Moley wies beſonders darauf hin, daß das Heilmittel für 


Bräliminarfrieden zwichen Japan und China 


Vor Einberufung einer gemeinſamen Konferenz 
r Shimbun Rengo teilt mit, daß die 
geſchlagen habe, ſofort eine japaniſch⸗ 
n, die außerhalb Pekings mög ⸗ 
Eine Entſcheidung 


gefallen 
Quelle verlautet, haben um 


Inen Land in beſonderen 


Peking. Die Agentu 
japaniſche Regierung vor 
chineſiſche Konferenz einzuberufe 
licherweiſe in einer kleinen Ortſchaft an de 
Mukden und Peking ſtattfinden könnte. 
über den Verhandlungsort iſt noch 

Wie weiter aus zuverläſſiger! 
i neue Verhandlungen zwischen dem chineſiſchen 

rbevollmächtigten Kuanfu und Vertretern der japaniſche 
Militärmiſſion ſtattgefunden, um den Waffenſtillſtand zu ver⸗ 


Furcht vor 


tionalſozialiſten — Alle „Ka 


1 übernommenen 


Reinigung bei den Na 


der Berichte, daß Gruppen von Par⸗ 
heſtehende Perſönlichkeiten ſich zu⸗ 
wilde Ein⸗ 
Wirtſchaft vorzunehmen. Sie ſetzen 
fernen Perſönlichtkeiten aus ihren 
ließen einzelne Unternehmungen und ſetzen 


find in den letzten Mont; 
ten der Partei bei nd es ſogar nur 
Provokatenure, 

„Die alte Parteigenoſſenſchaft de 
ſtellen der Partei lehnen dieſes unve 
aller Entſchiedenheit ab. Sie ſind ſich bewußt, 
ſchen Wirtſchaft und eine Zu 
arbeitsloſen Menſchen zur Arbeit nicht 


n, häufig I 
die der Partei abjolut fernſtehen. 

r NSDAP und alle Dienſt⸗ 
rantwortliche Vorgehen mit 
daß eine Wieder⸗ 
geſundung der deut rückführung der 
vielen Millionen von 
gefördert, ſondern im Gegente he 

ſinnloſen Akte verwerflicher Intereſſenp 
ne Grüppchen un verantwortlicher Provokateure, 
eine zielbewußte, von höheter Warte aus ge⸗ 
nd Umorganiſation kann die Herrſchaft der 
n Weltanſchauung auch in der Wirtſchaft 
Es kommt aber im Augenblick weniger 
darauf an, daß das Schlagwort „Gleich ſch 
ſondern daß Ruhe 


Nicht durch klei 
ſondern nur durch 
leitete Klärung u 
nationalſozialiſtiſche 
durchgeführt werden. 
altung“ überall 
Triumpfe feiert, und Oronung 
„Ich ordne deshalb an: 
Sämtliche Kampfbünde, 
ſchaft gebildet w 


Nur der vom Parteigenoſſen Dr. von Rentel⸗ 
„Kampfbund des gewerblichen 
bleibt erhalten, der die Aufgabe hat, auch die Kreiſe des 


die auf dem Gebiete der Wirt⸗ 
orden find, gleichgültig welchen Namen 
legt haben, ſind hiermit aufgelöſt. 

n amtlich gegründete 


Zur Eröffnung der Weltausſtellung in Chicago am 1. Juni 
eben von der Ansitelung „Das Jahrhundert des Fortſchritts“ in Chicago. 
ſtellung, an 605 10 — Staaten der Welt beteiligen, iſtjetzt nahezu fertiggeſtellt. 

i außerordentlich groß. Er beläuft ih im Durchtſchnitt auf über 50000 Menſchen täglich. 


— Die große amerikaniſche Aus⸗ 
Der Zuſtrom von Beſucher 


Was it von Der Weilirtſchaltstonkeren zu erwarten: 


Der amerikaniſche Unterſtaatsſekretür Molen äußert ſich über die Ausſichten 


Unterſtaatsſekvetär Moley richtete in einer Rundfunkan⸗ 
ſprache die Warnung an die Welt, 
nden Weltwirtſchaftskonſerenz zu erwarten. 
fahl er eine gewiſſe Vorſicht 
zu einem internationalen 
blem eine innere Angelege 
Moley erwartet 
ſtellung eines P 
men zur Behebu 
ſagte er voraus, daß die Konferenz zu einer engen 

Zusammenarbeit der Zentralbanken in der Währungs⸗ 


die gegenwärtige Kriſe bei den einzelnen Völkern ſelbſt liegt 
nud daß jede Nation 
zunächſt das eigene Haus in Ordnung bringen 

müſſe. Er erwähnte in dieſem Zuſammenhang, daß der Außen⸗ 
handel für die Vereinigten Staaten nur einen kleinen Prozent⸗ 
ſatz ihres ge amten Handels ausmache. Immerhin könne eine 
vernünftige internationale Zusammenarbeit bedeutend zu einer 
dauernden Beſſerung beitragen. Ein energiſcher Angriff auf 
die Handelsſchranken würde große Schwierigkeiten bereiten, wie 
überhaupt die Beſeitigung der Handelshemmniſſe den ſchwlerig⸗ 
ſten Teil der Beratungen der Weltwirtſchafts konferenz darſtel⸗ 
len würde. Moley hob hervor, die Wirtſchaftsbeſprechungen in 
Waſhington hätten ergeben, daß das für die Konferenz ernſteſte 
Problem die Furcht und die Ungewißheit ſeien. die die Re 
gierungen mit einer „herzzerreißenden Bürde“ der Mutloſigkeit 
belaſteten 

Moley bezeichnete zum Schluß die Frage der Sil berwüh 
rung als eines der bedeutendſten Probleme, nicht ſo ſehr we⸗ 
gen der Wiedereinführung des Silbers als Währungsmeſſer 
felbſt, ſondern wegen der Schwierigkeiten der Aufbeſſerung des 
Silberpreiſes zu einer Höhe, die es den aſiatiſchen und füd⸗ 
amerikaniſchen Ländern ermöglichen würde, wieder amerikam · 
ſche Waren zu Saufen, 


Di vorläufige e. og hat 1 Nora Mr ener 
ſchen Polizei und dem ſtändigen japaniſchen Patrouillendienſt iſt 
eine Vereinbarung zuſtande gekommen, damit die Ordnung auf⸗ 
recht erhalten werden kann. Die chineſiſchen Truppen haber 
den Befehl erhalten, unter allen Umſtänden Zwischenfälle Ju 
vermeiden. 

Peking. Zwiſchen China und Japan iſt ein vor läufi⸗ 
ges Friedensabftommen getroffen worden. 


Bolſchewismus? 


myfbünde“ aufgelöſt — Die „Kommiſſarwirtſchaft“ 
muß beſeitigt werden — Zurück in kapitaliſtiſchen Sumpf? 


Berlin. Der Erlaß des Reichskommiſſars für die Wirtſchaft, 
Dr. Wagener, hat folgenden 
„Ich erhalte immer wie 
teigenoſſen und der Partei na 
ſammenſchließen, 
griffe in die 


Stellungen, ſch 
Kommiſſare ein. 


lichen Mittelſtandes zu einer Front zuſammen zu 
ſchließen, die der vom Parteigenoſſen Dr. Len geführten 
„Deutſchen Arbeitsfront“ anzugliedern ift. Die 
Aufgabe dieſes Bundes iſt die Erziehung des Mittelſtandes zur 
„nationalſozialiſtiſchen“ Weltanſchauung und zu einem Wirt⸗ 
ſchaftsgedanken, wie es durch den Grundſatz „Gemeinnuß vor 
Eigennutz“ und dem Grundſatz der deutſchen Volksgemeinſchaft 
bedingt iſt. Der „Kampfbund des gewerblichen Mittelſtandes 
hat laut wiederholten Anordnungen ſeines Führer Pg. von Ren⸗ 
teln, keine Kommiſſare eingeſetzt. Ich bitte des alle Dienſt⸗ 
ſtellen der NS DAP, Perſonen, die noch weiterhin als Kommiſſare 
in der Wirtſchaft auftreten, ohne dazu durch die Regierung oder 
eine öffentliche Behörde berufen worden ſind, den Gerichten 
auszuliefern.“ 5 
Dieſer Aufruf zur „Ruhe und Ordnung“, der die Auf ; 
löſung aller Kampfbünde durchführen wird, kennzeichnet 
mit aller Deutlichkeit die Situation innerhalb der „nätiona'- 
ſozialiſtiſchen Revolution“. Der Weg vom Nationalismus 
in höchſter Potenz, mit einem „irregeführten So⸗ 
ialismus“ iſt der Für zeſte Sprung zum Vol⸗ 
che wis mus, gegen den ſich in ſo ſcharfer ee jetzt der 
Wirtſchaftsführer der NSDAP wendet. Es wird von Pro⸗ 
vokateuten geſprochen u. gleichzeitig von der Uebertrei⸗ 
bung der Gleichſchaltung, die man im Sturmtempo ange 
kurbelt hat. Der einzige Ausweg iſt aber zur Rettung der 
Wirtſchaft nur in der „Spießerparole“ zu finden, „Ruhe und 
Ordnung“ zur Geſundung des Kapitalismus. 
Wer hat je daran gezweifelt, daß die „nationalſozialiſtiſche 
Revolution“ beim Kapitalismus enden wird? Aber wehe, 
wenn die Geiſter des Nationalismus losgelaſſen, dann er⸗ 
zeugen ſie jene Angſt bei den Schöpfern, die ſie riefen, die 
jetzt in der deutſchen Außenpolitik zu neuem g rund ſatz⸗ 
kloſen Nachgeben führte und innerpolitiſch in der 
„Wirtſchaft bei Hugenberg“ enden muß. Furcht vor 
dem Bolſchewismus, den man nicht vermeiden 
wird, wenn die ſozialiſtiſche Welle zum Wohl 
des Kapitalismus abgeſtopft werden ſoll. 


Dollfuß bald allein 5 

Wien. Nunmehr wird auch amtlich mitgeteilt, daß der 
Bundesminiſter für Unterricht, Dr. Anton Rintelen, m 
Dienstag dem Bundeskanzler ſein Rücktrittsgeſuch mitgeteilt hat. 
Der Bundeskanzler hat das Geſuch an den Bundespräſidenten 
weitergeleitet, der es zur Kenntnis nahm. Mit der vorläufigen 
Führung der Geſchäfte wurde der Bundesminiſter für Juſtiz, Dr. 
Schuſchnigg, betraut. 


Flucht von der Politik 


Münſter. Vier Stadverordnete des Zentrums haben 
durch einen Brief dem Vorſtand der Partei mitgeteilt, daß ſie ab 
ſofort ihre Stadtverordneten mandate nieder⸗ 
legen und aus der Zentrumspartei custreten. In dem Schrei⸗ 
ben heißt es, daß es einen Widerſtreit der Parteien in Deutſch⸗ 
land nicht mehr gebe. Die Belange des katholiſchen Volksteils 
ſeien nach den Verſicherungen des Reichskanzlers und nach der 
Meinung der Biſchöfe nicht gefährdet, ſie bedürften alſo 
keiner beſonderen politiſchen Vertretung mehr. 


Stahlhelm-Führer verurkeilt 
Halle. Das Sondergericht Halle verurteilte den früheren 
Siahlhelmgauführer Major a. D. Kleinſchmidt zu vier 


Monaten Gefängnis wegen Vergehens gezen die Verordnung 


des Reichspräſidenten zur Abwehr heimtückiſcher Angriffe gegen 
Volt und Regierung. Kleinſchmidt hatte um Mi aun 
Biertiſch die Worte gebraucht: 

„Wie ich früher Rotfront und Notmord bekämpft 
habe, jo werde ich in Zukunft gegen raunfront u. Braun⸗ 
hemd kämpfen.“ 2 


Donnersfag, den 25 Mai 1933 


Bolniih-Schlejien 


[2 2 € 

Ein „Ufas“ der ſchleſiſchen muchhändler 

Die ſchleſicen Muchhändler ſcheinen in der Politit 
gut e Sie denn ſie eignen ſich Diktatoreneigen⸗ 
Icapben 85 Kan ſteht heute im Anfehen und da 
wollten e ie Milchhändler ihren Abnehmern gegen⸗ 
über als Diktatoren aufſpielen. Die Großmilchhändler find 
ee Konferenz zuſammengetreten und haben jolgendes 


n 
„Am heutigen Tage verhand, i 
Slonskich Mleczarzy . Pe f 
dem Zwionzek Producen low Mleka Einzi er Punk! 
der Tagesordnung war der Milchpreis, Nach zwei⸗ 
fründiger vn lung wurde be ſchloſſen, den Milch- 
reis mit Wirkung om 21. Mai 1933 auf 26 Groschen 


eſtzuſetzen 
Alſo die haben mit den „Milchprodu⸗ 

roduzenten find wohl in Die: 
Vorausſicht nach wurde mit 


mutig 

ſind au 
zu 

Milch 


und geben vor den Feiertagen weniger Milch, Anſere 
Milchhändler haben wahrſcheinlich mit den Kühen einen 
abgeſchloſſen, denn fie ſind genau ee die 


K weniger Milch gebe 


ſagt ein Sprichwort — 
äufig. Da ſie auch 
nz \ | fe Beſcheld wiſſen, 
5 taufen ſie die Milch m Myslowitz hat ein 
Milchhändler, der die Volksf Milch beliefert, die 
Milch gründlich getauft. Die Arbeiterkinder beſonders aus 
den arbeitsloſen Familien, trinken auch die getaufte Milch 
aus und ſind froh, daß ſie überhaupt etwas bekommen. So 
durfte ſich der fromme Milchhändler gedacht haben, als er 
die Milchkanne unter die Waſſerleitung ſtellte. Der Kru, 
geht aber ſolange zum Brunnen, bis er bricht und er bra 
auch, denn der Schulverwaltung iſt die Sache aufgefallen 
und man ließ die Milch unterſuchen. 25 Prozent Waſſer 
war in der Milch und der brave Chriſt erhielt 100 Zloty 
Geldſtrafe. Er klagte, daß er zu viel Steuer zahlen mu, 
ee n : et Stillen, daß die Milhtau 

viel mehr e ra Rn h 

Da der gute Jud das Handeln nicht ſein laſſen kann, 
ſo taufte der brave Milchhändler die Milch ruhig weiter. 
Er goß etwas weniger Waſſer in die Milch aber die 100 
Zloty vafe e er e ieder hat man 
ihn erwiſcht. und wieder bekam er 100 Zloty Geldſtrafe. 
Wieder ſtimmte er das Klagelied über die hohe Steuer an. 
Die Milch mußte er taufen, um überhaupt leben zu können. 
Dabei beſitzt der fromme Chriſt und Milchhändler das dritte 
Haus in Slupna, daß jetzt eben jertiggeſtellt wurde. 

8 und 12 Groſchen zahlen die Milchgroßiſten für 1 Liter 
Milch. 8 Grochen zahlen ſie dem Bauer und 12 Groſchen 
der Gutsmolkerei. Hinzu kommt noch die Zufuhr, die 3 
Groſchen beträgt, wenn die Milch mit der Bahn 0 eſtellt 
wird. Dem Milchbauer zahlen fie 1 Groſchen Zufuhrlohn 
per Liter, ſelbſt aber ſetzen fie 26 Groſchen per Liter jeit. 


iſcher, Bäcker und Milchhändler willen überhaupt nicht 
an Kriſe iſt. Wohl iſt auch hier der Umſatz zurückge⸗ 
iſt der Ei spreis geſunken, während 


gangen dafür U N 

ſie ſelbſt mit dem Preisabbau ſehr Er zu Werke gehen. 

Hier x. . 238 den ae ap tet pe 
ornfu! 9957 r ſpie 0 b iktatoren au 

— — ie Preise. 1 


Die Lage bei der Ferrum A.-G. Jawodzie 

Umfangreiche Aufträge, aber kein Vetriebskapital. 

Vor einiger Zeit gingen der ſtillgelegten Ferrumhütte 
in Zawodzie umfangreiche Aufträge, auf Anlieferung von 
Rohren und anderen Fabrikerzeugniſſen, zu. Um dieſen 
Beſtellungen gerecht zu werden, müßten gegen 400 Arbeiter 
dem Arbeitsprozeß zugeführt werden. Für dieſe Anzahl 
von Arbeitern wäre eine ra smöglichtert für die 
Dauer von 7 Monaten geſichert. Die Ausführung der Be⸗ 
ſtellungen konnte allerdings infolge mangelnden Betriebs⸗ 
kapitals, bis jetzt nicht in Angel genommen werden. Wie 
in dieſem Zuſammenhang verlautet, ſchweben zwiſchen den 
maßgebenden Warſchauer Stellen und der Direktion der 
Ferrumwerke Verhandlungen hinſichtlich der Garantielei⸗ 
ſtung, ſowie Zuweiſung entſprechender Kredite Dieſe Ver⸗ 
handlungen zeitigten jedoch bisher noch kein nennenswertes 
Reſullat. Inzwiſchen iſt es der Direktion gelungen, auf 
Grund der Fühlungnahme mit ruſſiſchen Wielſchaftskreiſen, 
neue Aufträge zu ſichern. Die Fabrikderwaltung ſieht ſich 
nun in die Lage verſetzt, weitere Schritte bei der War⸗ 
ſchauer Regierung einzuleiten, zum die Angelegenheit der 
Kreditzuweiſung zu einem günſtigen Abechluß zu bringen. 9. 


Die Ar beiterreduftion * der Heymgtube 

Beim Demo hat geſtern eine Redultionskonferenz ſtatt⸗ 
9 Be Hoymgrube hat einen Antrag auf Abdau 
von 150 Grubenarbeitern geſtellt. Auf der Hoymgrude find 
egenwärtig 1600 Arbeiter beſchäftigt. Ron dieſer Zahl 
ind 500 Arbeiter auf Turnusurlaub, der mit 2 Monaten 
feſtgeſettt wurde. Weitere 75 Arbeiter fe 
Dauer von 5 Monaten beurlaubt. Mithin befinden ſich 579 
Arbeiter auf Turnusurlaub und jetzt ſollen noch 150 Ar⸗ 
beiter entlaſſen werden. Die Arbettervertreter haben den 


Reduttionsantrag ſehr ſcharf bekämpit und haben jejtgefteitt, | gehalten werden. 


wurden für die 


2. Blatt des „Volkswille“ 


— 


Donnerstag, den 25. Mai 1933 


Nie Lohnfrage vor ihrer Aufrollung 


Lohnabbauliſten auf den Kohlengruben in Dombrowa Gornicza — Die ſchleſiſchen Hütten ſchlagen den 


Arbeitern den freiwilligen Lohnabbau vor — 


Der Arbeitsbeſchaffungsfonds und die Lohnfrage — Pie 


Arbeiter müſſen rechtzeitig den Abwehrkampf einleiten 


Für die Induſtriearbeiterſchaft in Polen ſteht eine 
Ueberraſchung bevor und dieſe Ueberraſchung dürfte alles 
andere, nur nicht angenehm ſein. Die Anzeichen für einen 

Lohnabbau in allen Induſtriezweigen 
des polniſchen Staates ſind bereits handgreiflich geworden 
und wir wollen ſie auch yulammenfoffenp behandeln, 

In dem Kohlengebiet Dombrowa Gornicza wurden auf 
den Gruben Liſten ausgelegt und ſie verkündeten, daß die 
Unterzeichner 5 

freiwillig auf 15 Prozent 
der bisherigen Löhne verzichten. Dieſe Liſten haben die 
Grubenverwaltungen ausgelegt und es fand ſich eine „Ar⸗ 
beitergewerkſchaft“, die die Arbeiter überredete, ſich in den 
Liſten einzutragen. Viele Arbeiter haben tatſächlich ihre 
Namen in die Liſten eingetragen und ſomit dem 
Lohnraub aus freien Stücken zugeſtimmt. 

Es waren das lauter Kurzarbeiter, bezw. ſolche, die turnus⸗ 
weile beurlaubt waren. Man hat den Arbeitern einge: 
redet, daß der 15prozentige Lohnabbau die Produktion ſtei⸗ 
gern wird und dann werden die Arbeiter voll beſchäftigt. Der 
polniſche Klaſſenkampfverband hat in die Lohnabbaufrage 
eingegriffen und die Arbeiter aufgeklärt, daß es ſich hier um 


einen 
niederträchtigen Lohnraub 

und Arbeiterbetrug handelt. Immerhin haben recht viele 
Arbeiter ihre Unterſchriften geleiſtet und 51% e 
tungen werden damit hauſieren gehen. 

In dem ſchleſiſchen Induſtriegeiet liegen die Dinge auch 
nicht anders. 

Hier will man die Einwilligung zum „freiwil⸗ 
ligen“ Lohnabbau den Ar eiken erpreſſen, 
indem man den Arbeitern ſagt, daß die Grube ſtillgelegt 
wird, falls die alten Löhne nicht abgebaut werden. Die 
Verwaltung der ionkaugrube hat den Antrag auf Still⸗ 
legung der Grube geſtellt und der Belegſchaft gekündigt. Als 
es zu den Verhandlungen kommen jollte, hat fe einen ganz 
geſchickten Schachzug vollzogen, indem fie dem Betriebsrat 
den Vorſchlag unterbreitete, auf einen Teil des Lohnes zu 
verzichten, dann wird die Grube weiter im Betrieb bleiben. 
Der Betriebsrat iſt in Lohnfragen nicht zuſtändig, denn 
dieſe Fragen werden zwiſchen Arbeitgeber⸗ und Arbeitneh- 
merverbänden geregelt. Die Gruben verwaltung weiß das 
ganz gut, aber fie wollte zuerſt den Grund und Boden für 
den Lohnabbau vorbereiten. Nachdem der Demo die Ren⸗ 
tabilität geprüft hat und eine Arbeiterreduktion unvermeid⸗ 
lich ſchien, haben ſelbſt die 
Arbeitergewerkſchaften nachgegeben und ſtimm⸗ 
ten einem 6prozentigen Lohnabbau zu. 


Man hat in Lohnfragen die Radzionfaugrube mit dem ſüd⸗ 
lichen ee gleichgeſtelle 110 wie Löhne um 6 Pros 
jetzt die Kohlengruben des 


ab . Nun melden 
üblichen eviers und ſind bereits mit Stillegungsanträgen 


ausgerückt. Was das . das braucht erſt nicht lange 
begründet ‚de werden, enn der Demo die Sachlage auf 
den Rybni 


n R er Gruben 1 haben wird, dann wird ſich 
erſt zeigen, wohin der führt. Man wird den Betriebs⸗ 
räten einen „freiwilligen erzicht auf die bisherigen Löhne 
5 um die Gruben vor der Stillegung zu bewahren. 
Die Arbeiter werden einwilligen, denn was jollen fie auch 
anfangen? Sollen ſie auf die Straße gehen, dann arbeiten 
ſie lieber für einen niedrigeren Lohn. 
Im Hüttenweſen liegen die Dinge auch nicht anders. 
Unter dem Vorwand, die Friedenshütte vor 
dem Eingehen zu retten, haben die Arbeiter in 
einen Lohnabbau eingewilligt. 


Natürlich ſind alle anderen Hütten neidiſch geworden, denn 


meldet ſich eine Hütte nach der anderen. Zuerſt kam die 
Bismarckhütte, dann die Falvahütte und am vergangenen 
Freitag die Königshütte. Wohl können die Hütten mit der 
Stillegung der Betriebe nicht drohen, weil ſie befriſtete Auf⸗ 
träge haben, die ausgeführt werden müſſen. Sie haben wie⸗ 
der andere Beweggründe und dieſe Gründe haben ſie den 
Betriebsräten unterbreitet. Die Aufträge, die ſie übernom⸗ 
men haben, rentieren ſich nicht und deshalb treten ſie an die 
Arbeiter heran und ſprechen das offen aus. Sie ſagen: 
„Wir werden dieſe Aufträge übernehmen und 
ſie ausführen und die Arbeiter werden Arbeit 
haben, aber dieſe Aufträge find unrentabel. 
Alles hängt davon ab, ob die Arbeiter frei- 
willig auf 15 Prozent der bisherigen Löhne ver⸗ 
zichten.“ 
So ſpricht man heute in den meiſten Hütten zu den Ar⸗ 
beitern und die Arbeiter ſtehen völlig ratlos da. Sie wol⸗ 
len arbeiten und möchten auch die Lohnverträge nicht preis⸗ 
eben. Man verweiſt die Hüttenverwaltungen an die Ar⸗ 
beitergewerkſchaften, die ſich zwar auf die Lohnverträge be⸗ 
rufen, aber doch die Arbeiter nicht brotlos machen möchten. 
Trotz Lohnverträge erreichen die Kapitaliſten nach und nach 
das, was ſie wollen. 
Sie vollziehen den Lohnraub doch und darin 
liegt Syſtem. 
Die Behörden hindern ſie daran nicht und die Arbeiter⸗ 
gewerkſchaften ſind zu ſchwach, um dieſen Lohnraub reſttlos 
abzuwehren. 
Nun haben wir inzwiſchen den 
Arbeits beſchaffungs fonds 
bekommen, damit den Arbeitsloſen Arbeitsmöglichkeit ge⸗ 
boten werden kann. Das iſt alles ganz gut und ſchön, aber 
es kommt die leidliche Lohnfrage, die uns alle ber nrußb igt. 
Man hat öffentlich und offiziell verkündet, 
daß der Arbeitsbeſchaſfungsſonds nur 3 Zloty 
pro Schicht den Arbeitern zahlen wird. 
3 Zloty pro Schicht, man könnte das hinnehmen, weil das 
Notſtandsarbeiten ſind und man will die Arbeit und vor 
allem das Geld ſtrecken. Doch hat die Sache eine Schatten⸗ 
ſeite und noch dazu eine ſehr große Schattenſeite. 
Der 3⸗Zloty⸗Schichtlohn wird bahnbrechend für 
einen Generallohnabbau auf der ganzen Linie 
in ganz Polen wirken. 
Der verſuchte Lohnraub in der Schwerinduſtrie ſteht jetzt 
ſchon im Zuſammenhange mit dem 3⸗Zlotylohn, der von dem 
rbeitsbeſchafffungsfonds gezahlt werden ſoll. Bis jetzt 
zahlt der Arbeitsbeſchaffungsfonds nicht einmal die 3 Zloty, 
weil bis jetzt die Notſtandsarbeiten noch ruhen. So und nicht 
anders liegen die Dinge und es wird nicht lange dauern, 
dann werden wir 
können. 
In der „Wirtſchaftskonferenz“ der Sanacja hat der ge⸗ 
weſene Miniſterpräſident und Führer des Regierungsblocks 
klar ausgeſprochen, daß wir unſere 
Lebenslage an die gegenwärtige Wirtſchaftslage 
anpaſſen müſſen, 
d. h. wir müſſen mit dem Wenigen vorlieb nehmen und ſich 
daran gewöhnen. Zeitungsberichten zufolge, ſteht eine 
Neuregelung der N 0 der Staatsbeamten 
evor. 
Dieſe Neuregelung bringt natürlich einen weſentlichen Ab⸗ 
au der bisherigen Gehälter und dann wird die Abbau⸗ 
lavine durch den ganzen Staat rollen. Heute find es erſt 
ſchüchterne erſuche und ſchon übermorgen ann die Sa 
ſehr ernſt werden: Wir machen die Arbeiterſchaft auf dieſe 


Gefahr aufmerkſam, damit ſie rechtzeitig Gegenmaßnahmen 


was dem einen recht iſt, muß dem anderen billig fein. Jetzt | ergreifen kann. 


daß die Grubenverwaltungen im Kreije Nobuik darauf hin⸗ 
ausgehen, die Arbeiterlöhne um 10 Prozent zu drücken. Der 
Turnusurlaub, die Arbeiterreduktion und die Drohung mit 
der Stillegung der Gruben, ſollen die Arbeiter mürbe machen, 
damit ſie in den geplanten Lohnraub einwilligen. Weiter 
gelangte in der Konferenz noch der Turnus zur Sprache, 
wobei feſtgeſtellt wurde, daß die mißliebigen Arbeiter bei 
dem Turnus aus den Betrieben verdrängt werden. Der 
Demo hat die Enſcheidung über den Arbeikerabbau vertagt 
und will zuerſt die Sachlage auf der Grube überprüfen. 


Neue Grubenkalaſtrophe auf der Wawelgrube 
4 Arbeiter durch herabſtürzende Kohlenmaſſen 
verſchüttet. ö 


% N 

Geſtern, um 10 Uhr vormittags, ereignete fih auf der 
Wawelgrube in Ruda eine neue Kalaſtrophe. Infolge einer 
Erderſchütlterung wurden vier Grubenarbeiter durch herab⸗ 
ſtürzende Kohlenmaſſen verſchüttet. Sofort wurde eine 
Nettungskolonne zuſammengeſtellt, die ſich an die Arbeit 
heranmachte, um die Verunglückten zu befreien. Nach 45 
Minuten intenſiver Arbeit gelang es 2 verſchüttete Arbeiter 
zu befreien und man ſtellte bei ihnen zah 2 
dungen feſt. Am Nachmittag konnte ein dritter Arbeiter ge⸗ 
rettet werden Er wies leichtere Verletzungen auf. Nach 
dem vierten Arbeiter wird geſucht und man hat ihn einſt⸗ 
weilen noch nicht finden können, doch hofft man, daß es ge⸗ 
lingen wird, ihn lebend bergen zu können. Verſchüttet waren 
Peler Drela, Auguſt Benben und Joſof Mikolajec, die be⸗ 
reits aus ihrer 
Den ; g 
und war um die Grubenarbeiter gleich beſorgt. 


Dffenhaltung der Friſeurgeſchäfte am Sonnfag 

Auf Grund der geltenden Beſtimmungen der Wojewod⸗ 

ſchaftsverordnung können am kommenden Sonnlag, den 

28. Mai, die Friſeurgeſchäfte, innerhalb der Wojſewodſchaft 

Schlesien, in der Zeit von 8 bis 11 Uhr vormittags, offen⸗ 
y. 


Verwun⸗ 


mißlichen Lage befreit werden konnten. 
Erdrutſch verſpürte man ehe Umgebung von Ruda 


Die Gemeinde Plotrowitz reduziert die Armen 

Der Gemeindevorſtand in Piotrowitz hat ſehr viel von 
Reduktionen gehört und nachdem die Gemeinde mit argen 
Finanzſchwierigkeiten zu kämpfen hat wurde beſchloſſen, eine 
Armenreduktion in der Gemeinde durchzuführen. Die Ge⸗ 
meinde zählt 80 Arme Das erſchien dem Gemeindevorſtand 
etwas viel und er beſchloß 30 Arme abzubauen. Gleichzeitig 
wurde beſchloſſen, den Armenfonds von 1200 auf 600 Zloty 
herabzusetzen. Seit dieſem Beſchluß dürfen in der Gemeinde 
nur 50 Bürger arm ſein, auch dürfen die Armen nicht krank 


jein, da ihnen niemand helfen wird. Die Armen bitten ner⸗ 


geblich um einen Krankenzettel, wenn ſie leidend ſind. Die 
8 bezahlt den Arzt und die Spitalkoſten n 

enteinde 
ſchütz und Nikolai und bezahlt die Spitalkoſten nicht. Der 
F hat den Beſchluß gefaßt. den Armenjonds 
abzubauen und daran hält man feſt. Hier müßte die Sta⸗ 
roſtei eingreifen und die Gemeinde n die Armen⸗ 
reduktion nicht durch einen gewöhnlichen Beſchluß durchge⸗ 
führt werden kann. n 


Anglücksfall bei einer Gasabwehrübung 
in Chor zow 

Die Sanitätskolonne in Chorzow veranſtaltete geſtern 
eine Gasabwehrübung, wobei eine Gasbombe zur Exploſion 
gebracht wurde. Der Gemeindeangeſtellte Auguſt Smyczek, 
folie die Gasbombe zur Explosion bringen. Durch unvor⸗ 
achtiges Handgaben brachte er die Bombe vorzeitig zur Ex⸗ 
plofion. Die Folgen waren für Smyczek ſehr tragiſch, weil 
ihm die Bombe jeine rechte Hand zerſchmetterte. 


Betr. Arbeitszeit für Lehrhilfskräfte 


Im „Monitor Polski“ vom 19. Mai d. Is., Nr. 115 
un eine Verordnung des Kolk eminf dee voröken 
er wonach der Mindeſtbeſchäftigungegrad für Lehrhilfs⸗ 
räfte auf 30 Stunden pro Woche f ſbgeſetzt wird. 

5 Verordnung erlangte mit dem 20. Mai 1933 Rechts⸗ 
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. 
Feine bereits in den beiden Spitälern in Der . 


uns auf konkrete Beweiſe berufen 


7 
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Der Kohlenexport nach der Tſchechoflowakei 
bedroht ö 
wiſchen Polen und der Jchechoflowakei wurde eine 
5 —.— getroffen, daß Polen nach der Tcchechoſlo⸗ 
wakei 30 600 Tonnen Kohle monatlich liefert. Dafür mußte 
ſich Polen verpflichten, von der Tschechoſlowakei für 120 Mil⸗ 
lionen iſchechiſche Kronen Metallprodukte einzuführen. Nun 
will Polen jetzt das Quantum auf 80 Millionen Kronen 
Aachen n und deshalb wurde der Kohlenexport nach der 
I owakei in Frage geſtellt. Es ſind neue Verhand⸗ 
lungen erforderlich, die demnächſt ſtattfinden werden. 


18 Stadt- und 11 Landkreiſe in Schleſien 

Die Wojewodſchaft Schleſien weiſt 18 Stadt⸗ und 11 
Candkreiſe bezw. 402 Stadt⸗ und Landgemeinden auf. Der 
Flächenraum beträgt 4230 Quadratkilometer. 
\ n der Republik Polen befinden ſich rund 634 Stadt: 
und 278 Landkreiſe, ſowie 12 530 Stadt: und Landgemein⸗ 
den einſchließlich der kleinen Ortſchaften. Der Ge ſamtflä⸗ 
chenraum beträgt 388 390 Quadratkilometer. Den größten 
Flächenraum weiſen die Wojewodſchaften Lublin, Blalyſtot 
und Wolhynien mit durchſchnittlich 30 000 Quadratkilo⸗ 
metern auf. Die Wojewodſchaft Poſen umfaßt die meiſten 
Stadt: und Landkreiſe bew. Gemeinden und zwar 118 Stadt⸗ 
und 30 Landkreiſe An zweiter Stelle kommt die Wojewod⸗ 
ſchaft Lodz. Die Wojewodſchaft Schleſien iſt die tleinite. y. 


Kattowitz und Umgebung 


1 Jahr altes Kind zu Tode verbrüht. 

Am geſtrigen Dienstag war gegen die Ehefrau Magdalena 
Regus aus Nikolai eine Verhandlung vor dem Kattowitzer 
Landgericht angeſetzt. Frau N. wurde ſchwere Fahrläſſigkeit zur 

t gelegt, wodurch der Tod ihres 13 Monate alten Kindes 
veturſacht wurde. Wie aus dem Anklageakt hervorging, hatte 
die Angeklagte eines Tages bei Verrichtung häuslicher Arbeiten 
einen großen Topf, enthaltend heißes Waſſer, auf den Fußboden 
geſtellt, ohne dieſen mit einem Topfdedel zu überſtülpen. In 
einem unbewachten Augenblick fiel das Kind in den Kopf hin⸗ 
ein und erlitt ſo außerordentlich ſchwere Verbrühungen am gan⸗ 
zen Körper, daß der Tod am darauffolgenden Tage eintrat. Die 
bedauernswerte Frau, welche den tragiſchen Tod ihres Kindes 

ſehr bedauerte und das Unglück nicht vorausſehen konnte, wurde 
nicht verurteilt, ſondern das Verfahren, auf Grund des Amne⸗ 
ſtiegeſetzes, eingeſtellt. 9 


Feiertagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Mittwoch, den 24. Mai, 
nachmittags 2 Uhr, bis Donnerstag, den 25. Mai, nachts 12 Uhr, 
verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Magiera, Plac 
Wolnosci 2, Dr. Bloch, Marjacka 7. 

Schwerer Einbruch. In der Nacht zum 22. d. Mts. wurde 
in das Konfektionsgeſchäft Grünpeter auf der ulica sw. Ja na 
in Kattowitz ein ſchwerer Einbruch verübt. Die Täter gelangten 
tunächſt in den Hofraum und bohrten in die Seitenwand, welche 
nach den Geſchäftsräumen führt, ein großes Loch. Auf dieſe 
Weiſe gelangten ſie in das Innere des Geſchäfts. Sie durch⸗ 

wühlten dort ſämtliche Fächer und Lager und ſtahlen aus den⸗ 
Nelben Herren⸗ und Damengarderobe, Weißwäſche, ſowie andere 
Stoffwaren. Der Geſamtſchaden wird auf rund 2000 Zloty be⸗ 
viffert. Die Einbrecher gingen vorſichtig zu Werke und hinter⸗ 
dießen am Tatort keine Spuren. Den Einbrechern er es, mit 
dem Diebesgut unerkannt zu entkommen. Die Polizei hat in 
dieſer Angelegenheit weitere Ermittelungen eingeleitet. 2 

Auf der Paſchwieſe beſtohlen. Im dichten Menſchengewühl 
wurde auf der Paſchwieſe an der ſtädt. Ausſtellungshalle im Park 
Rosciuszti, der Gewerbetreibende Johann K. aus Kattowitz das 
Opfer eines Taſchendiebes. Der geriſſene Dieb ſtahl dem K. eine 
wertvolle Taſchenuhr mit Kette. Bevor der Beſtohlene auf den 
Verluſt aufmerkſam wurde, war der Dieb im Gedränge mit ſeiner 
Beute längſt untergetaucht. 5j. 

Und wieder „Heil Hitler.“... In letzter Zeit gelangen gegen 
wrele Perſonen Prozeſſe, wegen Provokation bezw. Verächtlich⸗ 
wachung, vor den a zum Austrag. So hatte ſich am 
Dienstag der Theodor W. aus Michakkowitz wegen einer ähn⸗ 
lichen Sache zu verantworten. W., welcher auf einer Gruben⸗ 
anlage in Deutſch⸗Oberſchleſien angelegt iſt, ſoll eines Tages auf 
dem Bahnſteig in Michalkowitz, ſowie auf der Chauſſee, wieder⸗ 
holt „Heil Hitler“ gerufen und anderen angedroht haben, daß 
die Zeit der Abrechnung bald kommen werde. Der Beklagte 
erklärte vor Gericht, daß er damals ſtark betrunken geweſen üt 
und nicht wiſſe, was er unter dem Einfluß des Alkohols zuſam⸗ 
mengeredet habe. Das Arteil lautete auf ſechs Wochen Arreſt, 
dei Zubilligung einer Bewährungsfriſt. . 

Arbeiter⸗Sterbelaſſe Sp. Akc. Ferrum. Am Sonnabend. den 
27. Mai, nachmittags 3 Uhr, findet in der Kantine in Ferrum 

die Generalverſammlung der Sterbekaſſe ſtatt. Eintritt nur 
gegen Vorzeitung der regiſtrierten Statuten. 

Florianſeier. In der Hohenlohezinkhütte beging die Beleg⸗ 
ſchaft am vergangenen Sonntag ihre Florianfeier. Am Nach⸗ 
mittag verſammelten ſich die Arbeiter und Angeſtellten in der 
Hüttenkantine, wo aus dem Aeberſchuß der Kantine jeder Ar⸗ 
1 5 10 Schoppen Bier, 2 Pfund Wurſt und 4 Semmeln er⸗ 

ielt. 

„geſuppt“, bis in die Morgenſtunden hinein. Für manchen war 
das etwas zu viel, was man am frühen Morgen bemerken konnte. 
Jedenfalls muß der Hüttenmann, genau ſo, wie der Bergmann 
ſeine Barborka, ſeinen Schutzpatron begießen. Leider wird es 
im nächſten Jahre kein Freibier mehr geben, denn dafür ſoll das 
Bier in der Kantine auf 20 Groſchen herabgeſetzt werden. Das 
Endreſultat wird aber ſein, daß bald wieder eine „hübsche Lohn⸗ 
ſenkung“ folgen wird! (2) — 


Königshütte und Amgebung 


„Kollege“ Tabor, als neuer Prophet! 

Das frühere Mitglied des 1 8 und Heizer⸗ 
verbandes, Ludwig Tabor, der vorübergehend auch in den 
Freien Gewerlſchaften eine Rolle zu ſpielen angab, verſucht 
in letzter Zeit, ſich beſonders bemer ar zu machen. be 
uns mitgeteilt wird, gibt er in bürgerlichen Kreiſen an, daß 
er den Auftrag habe, die ſozialiſtichen Mitglieder in die 
„Deutſche Partei“ überzuleiten. Tabor wurde jeinerzeit 
aus der Gewerkſchaft ausgeſchloſſen, nachdem er vorher ſchon 
vor Jahren aus der Partei hinaus mußte. Als er in die 
Stadiveroronetenjvattion als Erſatz einzog, hat die D. ©. 
Fe ont glied . Pi N, bt nit 3. 
5 near FE, mit ihr ſonſt ni y 5 
Daraufhin hat ſich Tabor bei der eee 
unter Rumfeld angebiedert und 


„Frakcja Revolucyjna“ 
wollte er ſeine Le 


fl 


Eine Muſiktapelle ſpielte auf und jo wurde getanzt und 


Mein Leben als Arbeitsloſer! 


Ein arbeitsloſer Jugendlicher ſchildert ſeine Nöte 


Der Morgen ſtrahlt, man könnte fröhlich und luſtig 
fein, als wäre es ein Tag, der eine neue Zukunft aufzeigte. 
Aber bald muß ſolches Denken fort, es ilt heute anders zu 
handeln, vielleicht, daß ich doch Glück habe, um Arbeit zu 
finden, gleich welcher Art, und wenn es nur gelegentlich 
einige Stunden wären, ; 

daß wieder mal ein richtiges Mittageſſen in 
den Magen kommt. f 
So ziehen die Gedanken hin und her, der Zweifel kommt, 
wie und von wo ſoll es im Moment kommen? Na, probie⸗ 
ren geht über ſtudieren. Ich nehme mein armſeliges Fahr⸗ 
rad, dem man ſchon von weitem die Armut anſieht, die 
überlegten Gummimäntel geben einen eigenartigen Klang 
und ohne Luft raſſelt's dem Arbeitsamt zu. Nun iſt es das 
erſte, einen Stempel in die Stempellarte drücken laſſen, und 
mach drei ſolchen Dingern erhalte ich als 25 jähriger einen 
den e Damit man nicht ganz verhungert, hat 
man dieſes eingerichtet. Hier und da hängen 
Beſtimmungen und Paragraphen, 

die für die Arbeitsſcheuen, wie man ſo gern zu ſagen pflegt, 
geltend ſind. Danach muß ſich ein jeder ohne Ausna! 
richten. Aber wenn ein Krankheitsfall vorliegt, oder die 
Kälte und das Waſſer aus den Schuhen quietſchen und zu 
Hauſe die kranke Mutter Hilfe braucht hat man keine Rechte 
geſchaffen. Nicht einmal derartige Entſchuldigungen befreien 
von ätumg beim Stempeln, dagu hart man Verſpä⸗ 
tungsſtempel angefertigt. And kann man ſo ein Ding in 
der Stempelkarte aufweiſen, dann bleibt gar nichts mehr 


zum Leben. 

Jetzt ging ich in die Vermittelungsſtelle herauf und 
wagte nur wenige Worte zu fragen: „Sit was da von Ar⸗ 
beit?“ „Nein, nichts da für Maler“, war die Antwort. 
Ich habe keine Arbeit erhalten und bin durch die bloße Ab⸗ 
dehnung zur Verzweiflung getrieben.“ Was nun? 

In den Fingern krabbelt es: Nur Arbeit, Arbeit! 
Langſam ſchritt ich die Treppe wieder hinunter. Auf der 
Straße ſtehen rudelweiſe die Arbeitsloſen und diskutieren, 
dieſes allaggliche Leben und Treiben. Es intereſſiert mich, 
aus einzelnen Geſichtern Leid und bitterſte Armut zu leſen. 
Da ich hier Gelegenheit habe, dieſes zu ſtudie ren, ſtelle ich 
mich gegenüber in einen Hausflur, ſo daß ich alles gut be⸗ 
obachten kann, ar mein Skizzenbuch zur Hand und zeichne 
das Arbeits! eben an der Sternstraße. So ging hier 
das Malen und Zeichnen nach der Natur ganz ſchön und das 


De rer und dieſer Organiſation Mitglieder zu⸗ 
n, hat auch an einer Ko 6 vor wenigen Wo⸗ 
chen, mi menden teilgenommen. F 
hat er „as Herz“ entdeckt und moch 
gern „gleichſchalten“, jedenfalls fühlt er ſich als der beru⸗ 
: tſprechende Konferenzen 
zu denunzieren. Tabor iſt 
alſo r Mitglied der Freien Gewe ften, noch Mit⸗ 
glied der ſozialiſtiſchen Partei, und es iſt auch vielen nicht 
unbeiannt, ihm ſeinerzeit auch der Pa rag raph 
vichtlich zugebilligt wurde. Daraus mögen unſere 
ben, Ko Geſinnungsfreunde erſehen, mit 
du Bi 
„daß E 1 ihm 
die entiprechende Abfuhr zuteil werden läßt. 
Br Kreiſen, die den Mantel chri 
n 


wir zu 


1 ge⸗ 


Jenen bürger⸗ 
ee ne F e medien, wien 

n i decken n, wünſchen 
der Eroberung viel Gel 


js. 
Kom muniſtenprozeſſe. 


Unfall durch Unfug. Während der 21 Jahre alte Wla⸗ 
dislaus Felus von der ul. Bean 18 auf einem Pierde 
ritt, wurde das Tier an der ul. ee von dem Kut⸗ 
ion eines vorbeijahrenden Wagens mi der Peitſche ge⸗ 

lagen. Das erſchrockene Pferd ſtürzte dabei und begrub 
den Reiter unter ſich. Pferd und Reiter erlitten Ver⸗ 
letzungen. a 2 

Wo iſt der Vermißte? Der 17 Jahre alte Fritz Schmidt 
von der ul. Mielenckiego 14 entfernte ſich am 30. April aus 
dem Elternhauſe und kehrte bis dahin noch nicht zurück. 
Zweckdienliche Angaben find an die Eltern oder die Polizei 
zu richten. 15 

Die alte Unfitte, 
ſprang während der 
Hajducka, vor der Ha 


Die Agnes Ruſecki aus Bogutſchütz 
fahrt von der Straßenbahn an der ul. 
teſtelle ab und ſtürzte dabei ſo unglück⸗ 


lich zu Boden, daß ſie mit erheblichen Verletzungen am Kopf 
in das Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Den Un- 
fall hatte ſie ſelbſt verschuldet. k. 


die Milchverkaufshalle des Walter Ritz 
ngen Unbekannte ein und plün⸗ 
Werte von 80 Zloty. — Ferner 

Schmiedemeiſters Konnek an der 
ul. Bytomska 34 ein Einbruch verübt, wobei die Einbrecher 
einen Poſten Hufeiſan und andere Erzeugniſſe im Werte von 
200 Zloty mitnehmen. k. 


Einbruch. In 
an der ul. Bytomska 8 dra 
derten den Warenvorrat im 
wurde in die Werkſtelle des 


Studium wurde immer ernſter; als zweites zu Haufe die 
Muſfik, damit erlebe ich meine beiten Freuden Leider iſt es 
mir aber ſehr ſchwer, ohne jegliche fremde Hilfe mein Kön⸗ 
nen und Streben zur Ausbildung zu bringen. So bemühe 
ich mich, wo es irgend geht, und wenn es hier an der Stern⸗ 
ſtraße iſt, um den ſicheren Strich zu erhaſchen. Mit der Zeit 
Hunger und Appetit wie ein „ 

Dann muß auch das armſeligſte Eſſen ſchmecken, die Haupt⸗ 
i da ißt man gern zwei 


an dieſem f 


zu ſehen. 


Tage freuen, eine andere Mah 
e ohne 


Aber 


Tage lang mu 
Leben im 
Rente zum Beza 
tröftet man [N 
weifelnde n faſſen mich, vor nichts könnte man 
tung haben, denn ein 

ängnisleben mag doch viel beſſer ſein wie dieſes Leben, 
das nicht einmal dem erbärmlichſten Vegetarismus gleicht. 

Die liebe Woche fängt wieder an mit dem bisherigen 
Lauf. Wieder ſtehen wir auf der Lauer, bis einer nach dem 
anderen ſeine Almoſen auf das Schalterbrett aufgez [ be 
kommt. Draußen ſteht ein Wurſtwagen mit viel Wurſt 
wie gern möchte ich nun ein Stückchen eſſen, aber wie, es 
geht nicht. Eine Wellwurſt, und das muß gewügen. Denn 
zu Hauſe wartet die Mutter auch ſchon aufs Koſtgeld. 


Wie ſoll man nun ehrlich an alles Gute denken? 
Nicht einmal 8 für mein Studium, dem ich 


ſeit Jahren allen tes hinterher bin, kann i mir kau⸗ 
fen. Nur meiner Anſp igtett und ſolidem n habe 
ich es zu verdanken, daß ich mich der erbärmlichen Not 


und bitterſten Armut energiſch du 
guten Fe die man zu — — 
einem Nichts. Ablehnungen au j ven u 

8 alles. Es vergehen immer wieder ſolche trübſelige 


RE TU, .; 9 

Für die Feiertage. An der ul. Hajducka wurde der 
Kark Orlowski aus Ruda feſtgenommen, weil er 10 Kilo 
führte und dieſe vom muggel herrührten. 
e Gut wurde der 30 rde in. * 


Ein Einſichtnahme ausgelegt. 


An die 


Königshütte 
brauchte Waſſer ſoll 1 
kanal in der Gemeinde Bismarckhütte 
Das in Frage kommende Projekt iſt im 7 e 
1 Zimmer 122 und in der Staroſtei in 8 
is zum 6. Juni zur öffentlichen Einſichtnahme ausgelegt. 
Anlieger, die eine Schädigung irgendwelcher Art befürchten, 
Einſprüche ſchriftlich als auch mündlich bis zum an⸗ 
geführten Termin ſtellen. E 
Für die Erwerbsloſen. 
ſpendete die Vereinigung der 
Militärperſonen einen Betrag von 200 Zloty. 
3 Arbeitsloſen ſpricht der Ausſchuß der 
nk aus. 


Siemianowiß 
Beerdigungsfeierlichkeit am Notſchacht! 
Keine Bergung der zwei verſchütteten Opfer. 
Die Ende vergangener Woche angeordnete Einſtellung der 
den noch zwei verſchütteten Opfern, 
Dymara und Eduard Radzimierski, in einem Notſchacht 
bei der Schellerhütte, iſt am Montag von den Behörden zurück 
Nochmals verſuchten eine Anzahl Arbeitsloce, 
unter der Leitung von 8 Fachleuten der Ficinusgrube und Nich⸗ 


können 


Dem Arbeitsloſenhilfsausſchuß 
Familienangehörigen von 
m Namen 
e 


Bergungsarbeiten von 


nung der mi Tauſe nde 
von Menſchen umlagerten die Unfall] „ 
welches mit Kränzen und Grünem bedeckt wor. Um 2 Uhr 
nahm Pastor Petran die Einſegnung, an welcher die Angehö⸗ 
rigen der Verſchütteten teilnahmen vor. Gegen 4 Uhr nad met⸗ 
tag erſchien Pfarrer Scholz von der St. Antoniuslinche am Un- 
ort, wo er gleichfalls die Beeerdigungszeremonie mit anſchliꝛ· 
ßender Ansprache vornahm. Ein größeres Polipetaufgebot nahen 
die Abſperrung des Geländes vor. m. 

Apothekendienſt. Den Feiertegsdienſt am 25. Mai ver 
die Stadtapotheke auf der Beuthnerſtraße. 

Verbeſſerung der Eiſenbahnverbindung. Der um 19,59 
Uhr von Siemianowitz nach Chorzow gehende Perſonenzug, 
welcher bis jetzt keinen Anſchluß nach Beuthen hatte, erhält 
den unmittelbaren Anſchluß zur Weiterfahrt durch den Ber⸗ 
liner Schnellzug, welcher, von Königshütte kommend, in 
Chorzow hält. Die Reiſenden des Perſonenzuges haben die 
Vergünſtigung, ohne Zuſchlag, mit der gewöhnlichen Fahr⸗ 
karte, auch Monatskarte, den Schnellzug bis Beuthen be: 
nutzen zu dürfen. 0 

Vorläufige Stillegung einiger Teilbetriebe der Laurahütte. 
Mit dem heutigen Tage wird das Nohrwerk, ſowie der nahtlose 
Betrieb der Laurahütte, bis auf weiteres eingeftellt, Begrüg⸗ 
det wird die vorübergehende Einſtellung mit Auftregmangel. m. 

Kellerbrand. Geſtern vormittags um 10 Uhr, wurde bie 
Freiwillige Feuerwehr nach dem Hauſe Beuthnerſtraße 1, geru⸗ 
ſen, wo ein Kellerbrand ausgebrochen war. Der Brand war 
unbedeutend und konnte bald gelöſcht werden. 0. 


teht 
0. 


Der Schuster als Baumeiſter. Der Arbeitsloſe i 1 
ein Gegenſtand geworden, mit welchem man ſich ale a 
tüde erlauben kann. Bei den großen Geldverdienern wurde 
mit der Ausnutzung der verzweifelten Lage dieſer Enterb⸗ 
ten angefangen die kleinen Spekulanten machen es ihnen 
etreulich nach. Jeder glaubt aus den Knochen der auf die 
Straße Geworfenen 3 etwas jerausichinden zu müſſen 
Sit da auf der ul. Staſzvca ein biederer Schuhmacher, wel⸗ 
cher es bei ſeinem Handwerk ſchon zu einem anſehnlichen 
Häuschen gebracht hatte. Das Geſchäft bringt auch heute 
noch einen Batzen Geld ein und der tüchtige Geſchäftsmann 
weiß ſein Geld wertbeſtändig anzulegen. Bei den billigen 
Arbeitskräften verlohnt es ſich, ein Haus zu bauen. Und 
ſo hat der Meiſter Knieriehm ſeinen Hof ausgeräumt und 
baut luſtig ein neues Haus an ſein altes heran Als tüch⸗ 
tiger Geſchäftsmann und weil ihm ſein Handwerk auch noch 
eniigend Zeit zur Nebenbeſchäftigung läßt, macht er den 
Baumeiſter nun gan allein Die Arbeitskräfte hat er heute 
anz billig, denn er bezahlt ſie mit dem fürſtlichen Lohn von 
00 Zloty für eine Arbeitszeit von nur 10 bis 11 Stunden. 
Das kann er ſich jetzt leiſten. denn Bauarbeiter gibt es in 
hülle und Fülle. Um aber das praktiſche mit dem nützlichen 
ju verbinden, bezahlt er ſeinen Arbeitern einen Teil des 
zerdienten Lohnes mit Schuhwaren und macht damit gleich 
ein doppeltes Geſchäft, denn er verdient an den Schuhen 
zleich wieder einen Teil des ausgezahlten Lohnes zurück. 
Zudem fühlt er ſich noch als großer Wohltäter und Freund 
der Arbeitsloſen, denn er gibt ihnen Schuhe und Geld Ja. 
man muß eben ſein Handwerk verſtehen, dann findet man 
das Geld auf der Straße. Darum gilt auch heute noch, bei 
der Not und Arbeitsloſigkeit das wahre Sprichwort, „Hand⸗ 
werk hat goldenen Boden“ und „Gott ſegne das ehrbare 

Handwerk“. N 0 
Am morgigen Feiertag veranſtaltet das 
Kreſclorcheſter im Bienhofpark wiederum ein Konzert mit 
Melnowie. (Von einem Perſonenauto ange: 
fahren.) In Welnowiec wurde der Albert Mojcit aus Mys⸗ 
lowitz von einem Perſonenauto eingefahren und verletzt. Nach 
Anlegung eines Notverbandes im Spital, wurde der Verun⸗ 

glückte wieder entlaſſen. x. 


Myslowik 
Nach einer ſchweren Schlägerei in den Tod gegangen. 
Zu einer blutigen Schlägerei kam es am geſtrigen Nachmit⸗ 
teg in Myslowitz. Nachdem nun mehtere Kollegen in einem 
Myslowitzer Lokal dem Alkohol eifrig zugeſprochen hatten, kam 
es in Piaſel in Myslowitz zu einer heftigen Auseinander 
ſetzung. Bald entſpann ſich dort eine blutige Schlägerei, wobei 
der 27 jährige verheiratete K. aus Schoppinitz von feinen Kolle 
sen ſchwer verprügelt wurde. K. flüchtete, durchquerte die 
Brzemſa und brach dann am Rande der Przemſa erſchöpft zu⸗ 
ſammen. Hier ſoll K. vom ſteilen Ufer in die Przemſa hinunter 
gerollt ſein, in der er dann ertrank. Die offort alarmierte Feuer 
vehr konnte nach einigem Abſuchen in der Przemſa, den er⸗ 
trunkenen K. nur noch als Leiche bergen. Der Tote wurde in 
die Myslowitzer Leichenhalle geſchafft. Ek. 


Nachtapothelendienſt. Bis einſchließlich Sonnabend, den 
27. Mai, verſieht den Nachtapothekendienſt in Myslowitz die Alte 
Stadtapotheke am Ringe. . re 
Wichtig für Arbeitsloſe! Sämtliche Arbeitsloſe aus Mys⸗ 
towitz, Rah, Schabelnia, Cmok, Roſalienhütte, Städdiſch⸗ 
Schoppinitz, Brzenskowitz und Sl. die beine Unterstützung 
thalten, müſſen ſich wenigſtens einmal im Monat, im Arbeits⸗ 
loſenamt Myslowitz (Schlachthaus) zur Kontrolle melden, da 
onſt die völlige Streichung in der Beſtandsliſte erfolgt. —ek. 
Arbeitsloſe erhalten Mehl. Für die Arbeitsloſen in Myslo⸗ 
witz iſt eine größere Menge von Backmehl angekommen. Das 
Mehl wird in den nächſten Tagen und zwar nur an Verheiratete 
8 Verteilung gelangen. Die Bons für den Empfang des 
Nehls werden im Arbeitsloſenamt Myslowitz (im 5 
ek. 


haus) ausgegeben. 

GILGI ENT Keun 
on Hrn anne ya un mushuwautn. ef 

usa EINE VON UNS 


11) N 
Trübſelige Bude! Von der Decke hängen weißrote Papier⸗ 
franſen herunter. über dem Klavier baumeln ein paar rote 
Lampions hin und her. Vor der Bar rüfelt ſich ein dicker 
Glatztopf, in der Ecke, Gilgi gegenüber, ſitzen zwei Reiſende, einer 
ein Mädchen auf dem Schoß .. da ſprach der Mara... Die 


K rejci⸗Konzert. 
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deiden Reiſenden ſchreien vor Lachen, wahrſcheinlich weil das To | 


ehört, und weil fie morgen ſich und anderen erzählen 
5 daß ſie ſich glänzend amüſiert haben. Unterm Tiſch liegen 
verbeult und Michachtet zwei ſchwarze Muſterkoffer. Ds 


in Mädchen kommt hinter der Bar vor, fragt Gilgi leid⸗ 
lich wohlwollend, was ſie möchte. „Taſſe Kaffe“ Gibt's hier 
nicht. Das Billigſte was ſie haben kann, iſt Portwein. Alſo 
Portwein. Burchtbar, wieviel Geld ſie heute ausgegeben hat! 
Sie fängt an, unruhig zu werden, was ſoll ſie hier die ganze 
Zeit machen? Noch drei Stunden! Sie kramt aus hirem Köffer⸗ 
den ein paar Butterbrote vor und fängt an zu eſſen, weniger 
aus Hunger als aus Langeweile. Pit ſpielt das Lied von der 
Möſch — die beiden Reiſenden ſingen mit, auch die Bardame 
ſingt. Ein Lampion geht vor Begeiſterung aus, durch den Naum 
weht ein Lüftchen Lokalpatriotismus. 


in Möſch höht en da Böſch — ach wenn fe doch als wigger 
00 — die Möſch, die Möſch, die Möſch . Gilgi ſchreibt in ein 
Heines Notizbuch. Eingaben — Ausgaben. Ordnung muß ſein. 
Beſonders in Geldſachen. Süße, kleine Krämerſeele!“ ſagt Olga, 
wenn i Glgi mitunter eine halbe Stunde ſtberlegt, wofür fie fünf⸗ 
zig Pfennige ausgegeben hat. Olga hat nie eine Ahnung, wofür 
ihr Geld draufgegangen iſt. Sie hat fein Spſtem und kein Ein⸗ 
teilungsvermögen. Wenn Sigi in Olgas Finanzen denkt, wird 
ihr ſchwindlich. Richtig ſeekrank wird fie, wenn fie Olga von 
Geld ſprechen hört. Einnahmen — Ausgaben. 
Mariechen, Mariechen, hür op mid... 
Dä Enggelbäät is leine Pi 5 dich. 
Bums, die Tür ſauſt auf, ein kunterbuntes Weſen fegt rein, 
fliegt an Gilgis Tisch: „Se jeſtatten 1 Fröllein ?“ ſchreit zum 
Vüfett rüber: „Jib mirn Schnaps un fünf Zigaretten — Opal“ 


Roter Sport 


Sport am Feiertag — Di d⸗ und Fußballortsrivalen auf dem 06-Plat 
Keſtergebniſſe — den N 1 disanalifttation von Fußballern 


„Noch kein Favorit auf den Gruppenmeiſtertitel. 


In keinem Bezirk kann man mit Beſtimmtheit auf einen 
Verein tippen, der den Gruppenmeiſter macht und damit die 
Berechtigung zur Teilnahme an den Ausſcheidungsſpielen um 
die Bezirksmeiſterſchaft ſich erwirbt. Vermutungen zählen nicht, 
ſondern die nüchternen Punkte, und daß in jedem Meiſterſchafts⸗ 
wettbewerb Ueberraſchungen eintreten, weiß ein jeder Sportler. 
Vorige Woche veröffentlichten wir eine Tabelle, die nach den 
letzten Spielen ſchon wieder überholt iſt, indem die ſeinerzeit an 
1. Stelle liegenden Vereine von ihrem Platz verdrängt worden 
find, Morgen werden nun in allen Gruppen die Verbandsſpiele 
fortgeſetzt. Das Hauptintereſſe ruht hier auf der Begegnung 
zwiſchen den beiden Ortsrivalen Jednosc Zalenze und 1. R. K. 
S. Kattowitz. Austragungsort iſt der 06⸗Platz in Zalenze. Dieſes 
Rennen gewinnt noch an Reiz dadurch, daß auf demſelben Platz 
auch das Handballpflichtſptel zwiſchen dem 1. N. K. S. Kattowitz 
und Freie Turner Kattowitz ausgetragen wird. Die Reihenfolge 
iſt: g Uhr Landballreſerve, 3 Uhr Fußballreſerve, 4 Uhr 
1. Mannſchaft Handball, 5 Uhr 1. Mannſchaft Fußball. Hier 
dürften alle Beſucher auf ihre Koſten kommen. Naprzod Chorzow 
empfängt Wolnosc Zalenzerhalde, und die Sila aus Ober⸗Lazisk 
fährt nach Tarnowitz zu den Eiſenbahnern. Tur Schoppinitz iſt 
in Jenzior zu Gaſte, und zu einem dramatiſchen Treffen dürfte 
es in Gieſchewald kommen, wo der Platzbauer auf die Wilhel⸗ 
minehütter ſtößt. Letztere haben Gieſchewald den 1. Platz in der 
Tabelle ſtreitig gemacht und nun werden die Gaſtgeber ver⸗ 
ſuchen, dieſen zurückzuerobern. Vorwärts Bismarckhütte wird 
wohl dieſesmal die Punkte an die Eintrachthütter abgeben 
müffen, während der R. K. S. Bismarckhütte, gegen Czarni 
Neudorf ſpielend, als ſicherer Sieger bezeichnet werden kann. 
Jednosc Königshütte wird gegen Michalkowttz verſuchen, ihren 
Ruf nach der letzten Niederlage wieder gut zu machen, weshalb 
hier auf ein intereſſantes Rennen zu rechnen iſt. . 


Naprzod Chor — Kolejarz Tarnowitz 5:3 (1:2). 

Ein e Spiel, wobei Chorzow durch mehr Am 
bition den Sieg in den letzten Minuten an ſich bringt, trotzdem 
die Platzbeſitzer bis zur Pauſe im Vorſprung lagen. 

Sila Gieſchewald — Tur Schoppinitz 2:3 (1:3). 

Dieſes Spiel bewies wiederum, wie wenig man im Voraus 
auf den Sieger ſetzen kann. Denn niemand hätte annehmen 
können, das ausgerechnet der Tabellenerſte Federn laſſen muß. 
Es wurde ſehr hart gekämpft und mehrere Spieler trugen Ver⸗ 
letzungen davon. 

Beſtrafung von tenttenten Spielern. er 

Der techniſche Ausſchuß für Fußball beſchäftigte ſich in ſeiner 
letzten Sitzung mit einigen Vorfällen, die ſich auf den Sport⸗ 
plätzen ereigneten und ſich ſchädigend für den Arbeiterſport aus⸗ 
wirkten. Es wurde erfreulicherweiſe ſcharf durchgegriffen und 
mehrere Unbeherrſchte müſſen nun daran glauben. N 

Die amtliche Bekanntmachung darüber lautet: Mit fünf 
wöchentlicher Disqualifikation belegt wurde Emanuel Jonus⸗ 
Naprzod Chorzow wegen unſpottlichen Benehmens dem Schieds⸗ 
richter gegenüber. Wegen des gleichen Vergehens und vom 
gleichen Verein wurde Johann Erzeſik auf vier Wochen disqua⸗ 
lifiziert. Für 2 Wochen wurden folgende Leute kaltgeſtellt: 
Nieroba Heinrich und Pittlit Artur von Pryszlosc Bielſchowitz, 


Matlik Georg von Sila Janow und Czona Gerhard von T. A. 


R. Schoppinitz, alle wegen unfairer Spielweiſe. 

Die Disqualifikation iſt bereits in Kraft, jo daß die davon 
betroffenen Spieler für die morgigen Spiele nicht mehr aufge⸗ 
ſtellt werden dürfen. } 

Ebenſo wird von der Bezirksleitung ein Paſſus im letzten 
Rundſchreiben berichtigt, wonach die Schiedsrichter außer den 
Bahnſpeſen 3 Zloty zu beanspruchen hätten. Es handelt ſich um 
einen Druckfehler, da laut Beſchluß den Unparteiiſchen nur 
2 Zloty außer den Bahnſpeſen zuſtehen, von denen fie 50 Gros 
ſchen an die Sparte abzuführen haben. Kein Schiedsrichter iſt 
berechtigt mehr als den vorgeſchriebenen Betrag zu liquidieren. 
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Janow. (Stockung im Ausbau des Beam- 
tenwohnhauſes.] Das bis zum Rohbau fertiggeſtellte 
Beamtenwohnhaus in Nickiſchſchacht, iſt ſeit Fertigſtellung 
des Rathauſes ins Stocken geraten. Durch die Jahre iſt das 
unfertige Gebäude allen Witterungseinflüſſen ausgeſetzt ge⸗ 
weſen und hat darunter ſchon viel gelitten. Die von der 
Wojewodſchaft für die Gemeinde in Frage kommende grö⸗ 
ßere Subvention für Inveſtierungsarbeiten dürfte den 
Weiterbau möglich machen. Da vorausſichtlich in der Ge⸗ 
meinde Janow in dieſem Jahre nur zwei Gebäude errichtet 
werden ſollen, kann man von einer regen Bautätigkeit ſehr 
wenig ſprechen. gek. 


Schwienkochlowik u. Umgebung 
Auf friſcher Tat gefaßt. Pech hatte der Bernard Kwasne 


aus Schwientochlowitz, welcher in das Fleiſchergeſchäft der 
Marie Dziubek in Schwientochlowitz 2. Clabrug ihen 
9. er Täter wurde zur gerichtlichen Anzeige ge⸗ 
racht. * 


Bismardhütte, POSFERIGEFUNG, Vom Finanzamt 
auf der Direkcyjna kommen am Freitag, den 26., von 9 Uhr 
vormittags ab, are iedene enſtände zur Verſteigerung, 
die aus Steuerrückſtänden konfisziert wurden. Unter an⸗ 
derem 1 Klavier, Seifen, Pulver, Liköre u. v. m. s:. 

Kochlowitz. Konzert der Orcheſtervereinigung Wielkie 
Hajduki. Am Donnerstag, den 25. d. Mts. — Feiertag 
Chriſti Himmelfahrt — jindet in Kochlowice, Radojchauer 
Garten, ein großes Konzert mit ca. 40 Mann Beſetzung, 
ſeitens der Orcheſtervereinigung Wielkie Hajdufi ſtatt. Das 
Programm iſt erſtklaſſig zuſammengeſtellt und dürfte den 
Ausflüglern aus den umliegenden Ortſchaſten einen genuß⸗ 
reichen Nachmittag bereiten. Beginn des Konzertes 15% Uhr. 
Der Radoſchauer Garten iſt ſehr ſchön hergeſtellt und bietet 
angenehmen Aufenthalt. Für gut gepflegte kalte und 
warme Getränke wird geſorgt.“ 


Das kunterbunte Weſen ſieht betrübt aus. Gifgi bietet ihm 
eine Zigarette an. Sie packt ihr Notizbuch wieder in den Koffer, 
kaut an ihrem Butterbrot und beſieht ſich die bunte, kleine Nutte. 
„Is nichts los“, ſeufzt die, und Gilgi weiß nicht recht, ob das 
nun allgemein oder nur bezüglich des Lokals gemeint iſt. 

„Wo kommen Sie denn her?“ Gilgi antwortet nicht. Die 
Nutte hat ein Koragenkettchen um den Hals, ihre Strickjacke ift 
an den Ellbogen ſauber geſtopft — ob ſie das ſelber getan hat? — 
ſie hat die breiten ſchmutzigen Fingernägel dick mit Nagellack 
beſchmiert, ſie hat kein Geſicht, ſo wenig wie Fräulein Täſchler 
ein Geſicht hatte. 

Mariechen, Mariechen, hür op mich... Was gehn mich ſolch⸗ 
Menſchen an, denkt Gilgi. Jeder iſt da, wo er hingehört. Wenn 
einer jo'n Dreckpamps aus feinem Leben macht, iſt's feine eigne 
Schuld. „Jott, jetzt hätt ich's als wieder bald verjeſſen“, lacht 
die Nutte, „jerad' wollt ich mein Arm wieder aufſtützen, aber 
denn jeht die Jacke an den Ellbogen immer jleich kaput.“ Si: 
legt die Arme vorſichtig auf den Tiſch wie ein braves Kind in 
der Religionsſtund. „Draußen is kalt“, ſagt ſie. 

Gilgi nickt. „Willſte en Butterbrot?“ fragt ſie unſicher und 


freundlich und deutet auf das Päckchen vor ſich. 


„Jott, wennde jenug Haft.“ Die Nute nimmt ſich eine, Stulle, 
Gilgi legt auch die nächſte vor fie hin, die Nutte Hat ſie mit dem 
Finger berührt, das iſt ihr eklig. Ein Mädchen jo ſchön wie du 
— dem ſteht ne Ka — va — 18 — res zu 

Die Nutte kaut, ſie kann nur links kauen, rechts im Backen⸗ 

hn hat fie ein großes Loch. „Konnt ich mir noch nicht machen 
laſſen, hach. mieſer Beruf, den man hat.“ 

„Warum haften dir ausgeſucht?“ fragt Gilgt. 

„Hab' ich mir eijentlich janich ausjeſucht.“ 

„Dann ſuch“ dir doch jetzt nen beſſern.“ Gilgi hat das dun⸗ 

e Empfinden, daß ein Mädchen, das ſein Strickjacke ſauber Ttopft, 
nicht Straßendirne zu fein hat. Die Nutte zuckt die Achſeln 
Jott, man is nu' mal dabei, was ſoll man machen?“ Darauf 
weiß Hilgi feine Antwort, Rur nicht die Nafe zu hoch tragen, nur 
nicht immer denken, es wäre ſo ganz und gar eignes Verdienſt, 
wenn man was beſſeres iſt. Wenn die Krons fie nun nicht adop⸗ 
tiert hätten, wenn fie von der Täſchler aufgezogen woren wäre. 
hinten in der Thieboldgaſſe, wenn ſie — man lieber gar nicht 


dran de no ’ 
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Orzegow. (Unglücksfall während einer 
Schulſportveranſtaltung.) Ein bedauerlicher 


Unglücksfall ereignete een der ul. Stawowa 10 in Orze⸗ 
gow. Dort fand eine Schulſportveranſtaltung ſtatt. Der 
Schüler Gerhard Londel war gerade dabei, einen eiſernen 
Stab zu werfen, wobei er einen nebenanſtehenden Turn⸗ 
kollegen, und zwar den Georg Przybyla aus Orzegow, ja 
ſchwer traf, daß dieſem das Auge ausfloß. In ſchwerver⸗ 
letztem Zuſtand wurde der Verunglückte nach dem Knapp 
ſchaftslazarett in Kattowitz überführt. 2 


Rybnik und Umgebung 


Schmuggler unter Feuer. 

An der Zollgrenze, und zwar unweit der Chauſſee Knurow⸗ 
Gieraltowic, wurde von einer Grenzpatrouille der Edmund 
Bonczyk von der ulica Michalkowicka in Bittkow angehalten und 
zur Legitimierung aufgefordert. Der Schmuggler reagierte, je 
doch nicht darauf, ſondern verſuchte, ſich zu entreißen und über 
die Grenze zu flüchten. Der Beamte feuerte daraufhin mehrere 


Schüſſe ab und verletzte Bonczyk in der rechten Seite. Derſelbt 


wurde in das Spital überführt. Bei dem Schmuggler wurden 
450 Maggiwürfel vorgefunden und beſchlagnahmt. * 


Wieder ein Herrenfahrrad geſtohlen. Zum Schaden des 
Alois Galoch aus Rybnik wurde auf der ul. Koscielna in 
Rybnik das Herrenfahrrad, Marke „Royal“, Nr. 17 483, im 
Werte von 100 Zloty, geſtohlen. x. 

Lubom. (Feuer!) In dem Wohnhaus des Franz Now 
wak brach Feuer aus, durch welches das Wohnhausdach, ſowie 
verschiedene Stroh⸗ und Heuvorräte und landwirtſchaftliche Ge⸗ 
räte vernichtet wurden. Der Brandiheden beträgt 4000 Zloty. 
Die Brandurſache ſteht z. Zt. nicht fest. 2. 


„Tach Gilgi.“ Pit hält ihr die Hand hin und ſetzt ſich an den 
Tiſch, klopft der Nutte auf die Schulter: „Na, wie geht's 
Lenchen?“ 

„Wie ſoll's jehn? Dredich jeht's.“ Lenchen ſteht auf: „Tschö, 
Pitter — tſchö Fröllein — muß laufen.“ 

i „Pit“, fängt Gilgi nach einer Weile an, „Pit, was für einer 
iſt eigentlich dein Vater, und wie iſt deine Mutter, und — Pit, 
ich möcht' dir da erzählen — — —“ 


Pit fährt auf: „Warum ſtörſt du mich hier, was willſt du? 
Haſt du neuerdings den Tick, pſychologiſche Studien machen zu 
wollen?“ 

„Son Quatſch zu reden. Pit!“ Gilgi ſieht müde und blaß aus: 
„Wie böſe du geworden biſt in der letzten Zeit, Pit.“ Das iſt 
eben die Politik, denkt ſie, die macht die Menſchen ſo unan⸗ 
genehm, richtig bösartig. 


„Ich weiß ja, Gilgi“, Pit ſteht einen Augenblick lang aus 
wie ein dummer, trauriger Junge, „ach, du kannſt mich lange 
nicht ſo ekelhaft finden, wie ich mich finde. Ich bin fo voll Bilr 
terfeit und Haß, ich ſeh' nur noch Ungerechtigkeit und Verbohrt⸗ 
heit.“ Und dann fängt er wieder mit ſeinem Sozialismus an, 
und wa salles anders werden muß, und Gilgi ſitzt da und lauert 
auf einen Augenblick, wo ſie ihn unterbrechen und von den Din⸗ 
gen erzählen kann, die ihr jetzt wichtiger und näher ſind. Ja 
doch, ihr ſoll's ſchon recht ſein, wenn's kein Privatkapital meh. 
gibt — und der Paragraph 218 — gewiß hätte der ſchon längſt 
abgeſchafft werden müſſen, obwohl ſie ihm vielleicht das Leben 
verdankt, — ja, und das ganze Wirtſchaftsſyſtem —. Daß Leute, 
die von Politik reden, das immer ſo ganz beſonders kompliziert 
und verworren tun müſſen.— und die Revolution haben lie ver 


korkſt — „ach Pit, ich kann nicht mehr!“ 


„Ja, du — du gehit gleichgültig und unbeteiligt dei - 
Wege, Gilgi, haft du die Volfswirtichafteni eteiligt deiner 
überhaupt gelefen ?“ ol swirtſchaftsbücher, die ich dir gab, 
ich d f € EN nn furchtbar kl 
und wenn ich da anfange zu denken, verlier' ih den Boden Ps 


den Füßen, i ? 3 g 
Buben, 1 brauch mein bißch Verſtand für mich und mein 


„Eckelhaft, wie wichtig du dich nimmſt!“ 
\ (Fortſetzung folgt.) 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


es Kürzung der Gehälter | 
über den Betrag von 1000 31 monatlich? 


Bielitz und Amgebung 


a e Aktion, Kinder aufs Land! 
7 ie iterorganiſationen haben neben andern Auf⸗ 
pe auch die Fürorge für das Arbeiterfind 8 
a der . die Zukunft gehört, die ſozialiſtiſche Partei 
die Partei der Zukunft iſt, widmet ſie ſich auch der Fürſorge 
der. Jugend. Es hat ſich zu dieſem Zweck ein beſonderer 
Verein gegründet, der ji ſpeziell mit der Kinderfürſorge 
befaßt. Es iſt dies der Verein der Arbeiter⸗Kinderfreunde. 
der es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, die Arbeiterkinder über 
die Ferien aufs Land in ein Ferienheim zu ſchichen, wo ſie 
bei entſprechender Koſt und guter Luft 1 erholen können. 
Wie notwendig dieſe Fürſorge gerade in dieſer Kriſenzeit 
iſt, braucht gar nicht erſt betont zu werden. 

Der Verein der Arbeiter⸗Kinderfreunde in Bielitz Hat 
uch ſchon ganz chöne Fortſchritte gemacht. Neben den Be- 
ſcherungen der 
ꝛuch gelungen ein eigenes Ferienheim in Lobnitz zu erwer⸗ 
den, wohin die Kinder turnusweiſe über die Schulferien zur 
Erholung geſchickt werden, 

Neben dem Bielitzer Verein der Arbeiter-Rinderfreunde 

indet ſich auch ein ſolcher in Czechowitz, der drei Jahre 
‚Steht. Der Verein hat eine Sommerkolonie für erholungs⸗ 
edürftige Arbeiterkinder in dem maleriſchen Olſatale in 
Iſtebna errichtet. Die Kinder werden in den Adminiſtra⸗ 
onsgebäuden des ſtillgelegten Sägewerkes untergebracht. 
dieſer Ort iſt wie ges 
llererſter Linie werden die Kinder der Armen und 
oſen berückſichtigt, die nach der ärztlichen Unterſuchung für 
ine klimatiſche Kur beſonders e werden. Im 
Fahre 1931 ſchickte der Verein 100 erholungsbedürftige Kin⸗ 
er in die Ferienkolonie. Im re 1932 waren Kin⸗ 
zer. Im laufenden Jahre projektiert das Komitee noch eine 
zrößere Zahl Kinder in die Kolonie zu entſenden. Es hängt 
dies weſentlich von dem Ergebnis der Sammlungen für die⸗ 
ken pet ab. Ein in der Faſching veranſtaltetes Feſt 
rachte einen Reingewinn von Jloty. 

Die Koſten der Kolonie betta 10 000 bis 11 000 
Zloty. Das Einſammeln eines ſo en Betrages ſtößt auf 
nancherlei Schwierigkeiten. So plant der Verein zu Pfing⸗ 
den ein großes Feſt in dem nieder Schweizertal. Durch 
Iffentliche Sammlungen und Veranſtaltung von Feſten müf- 
en die Gelder zuſammengebracht werden. 

Der Verein der Arbeiter⸗Kinderfreunde in Bielitz ver⸗ 
anſtaltet A demſelben Zweck einen Ausflug am Sonntag, 
ben 28. i d. Is. Die Genoſſen und Genoſſinnen werden 
ſomit auf das freundlichſte hierzu eingeladen. Wenn es ge⸗ 


lingen ſollte einen nennenswerten Betrag zuſammenzube⸗ 


kommen, dann könnte eine größere Anzahl erholungsbedürf⸗ 


tiger Kinder wieder in die Ferienkolonie entſendet werden. 
Unterſtützt daher den Verein der Arbeiter⸗Kinderfreunde! 


Brand. In der Nacht zum 22. d. Mts. brach in der 
Scheuer des Joſef an in Zablocie ein Brand aus, dem 
die Scheuer und die in derſelben befindlichen Futtervorräte 
ſowie landwirtſchaftliche Geräte zum Opfer fielen. Der 
Schaden wird auf 1500 Zloty geſchätzt und iſt durch die Ver⸗ 


ſicherung gedeckt. Die Brandurſache iſt unbekannt. 


Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 23. d. Mts. 
rangen unbekannte Täter in die Fleiſchhalle des Franz 

Bebek in Heinzendorf und ftahlen 10 Kilogramm Schmalz, 

0 Klg. Schmeer, 1 Spazierſtock und zwei weiße Emaille⸗ 

ſchüſſeln. Der Geſamtſchaden beträgt 100 Zloty. Von den 
eben fehlt noch jede Spur. 


Kundmachung. Auf dem Gebiete der Stadt Biala wurde 
eine lebende Henne gefunden. Der Verluſtträger kann ſich 


beim Magiſtrat melden. 
ITſcchechoſlowakiſcher Hilfsverein für Bielslo und Um⸗ 
zebung in Bielsko. Die arbeitsloſen Mitglieder unſeres 


Zereines werden im eigenſten Intereſſe . ſich im 


Sekretariate, Bielsto, Kozielec 7, in der Zeit von 18 bis 
bis Ende dieſes Monats, mit entſprechenden Do⸗ 
zumenten, durch die fie ihre Arbeitsloſigkeit ausweiſen kön⸗ 
ten, ſowie mit der Vereinslegitimaton zu melden. Wir er⸗ 
uchen unſere Mitglieder dieſe Kundmachung zu verbreiten, 
amit ſämtliche dieſer Aufforderung nachkommen können. 


IR Wie Steuergelder verwendet werden. 

In der polniſchen Tagespreſſe wird von einem Senſa⸗ 
ſonsprozeß berichtet. In Warſchau wird ein Prozeß gegen 
ie Sanatoren geführt, welche beim Bau des Poſtgebäudes 
m Gdingen große windeleien verübt haben. Der Haupt⸗ 
ingeklagte if der berſt Ruſzewski, der ein Vertrauens⸗ 
nann des Poſtminiſters Miedzinski war. 0 
Im weiteren Verlauf des Prozeſſes g Nuſzewski 
agte ein Buchhalter gegen den Angeklagten ſehr ungünſtig 


"> 


auf der Durchfahrt nach Paris und Rom auftau 


inder zu Weihnachten, iſt es dem Verern 


ffen für eine Ferienkolonie. J 
Arbe 


= 000% Madht-de Valera jetzt internationale Politik? | 
Der Präfident des iriſchen Sreiftaats, de Valera (Mitte), der zur allgemeinen e e e e in London 
er 5 a Man vermutet, daß de Valera, der jo kü 1 

eines Landes von England erkämpfte, ſich nun in die internationale Politik ein⸗ 


Bei der Sitzung der Finanzkommiſſion des Schleſiſchen 
Sejms über die Budgetberatungen wurde eine SE 
angenommen, wonach der Wojewode aufgefordert wird, die 

ingungen öffentlich bekannt zu geben, unter welchen jene 
Arbeitsloſen Unterſtützungen ae welche das Recht auf 
ene verloren haben. rde ſeſtgef 

In einer Reihe von Fällen wurde feſtgeſtellt, daß dieſe 
Hilfsaktion den Charakter einer Einheitlichkeit derte 18 
Aus der Mitte der Arbeitsloſen, welche in ähnlichen Ver⸗ 
hältniſſen leben; erhalten einige eine Unterſtützung während 
andere davon ausgeſchloſſen find. Die Bekanntgabe der Be⸗ 
dingungen, auf welchen dieſe Hilfsaktion beruht, wird es 
der breiten Oeffentlichkeit ſowie den Arbeitsloſen ſelbſt ge⸗ 
77 2 ſich ein Urteil über manche Unzukömmlichkeiten zu 

n. 

Es wurde ferner auch eine Reſolution angenommen, 
worin der Wojewode aufgefordert wird, von der Anter⸗ 
Rügſich daran die Kleinhäusler nicht auszuſchließen, ohne 
Rückſicht darauf, ob 1 aus ihrem Beſitz eine kleine Einnahme 
haben. Auf dem Gebiete der Wojewodſchaft Schleſien gibt 
es eine gro hi Arbeitsloſer, welche von längerer Zeit 
Beſitzer kleiner Häuschen ſind, die ihnen aber abſolut keine 


Einnahmen bringen. Dieſe Leute befinden ſich mitunter noch 


in einer ärgeren Situation, wie jene Arbeitsloſe, die einen 
ſolchen zweifelhaften „Beſitz“ nicht haben. I 


Auge wurde ein Ant der Sanacja, wonach 
höhere Monatsgehalte von 2000 au ts konfisziert 
werden ſollen. Die Vertreter der Sozialiſten vertreten den 
Standpunkt, daß wenn dieſe Anſicht angenommen wird, ſo 
müßte ſie auf alle phyſiſchen Perſonen ausgedehnt werden, 
welche aus verſchiedenen Einnahmen über 2000 Zloty mo⸗ 
natlich haben. Die ſozialiſtiſchen Mitglieder dieſer Kommiſ⸗ 
ſion vertraten die Auſicht, daß eine Konfiszierung der Ge⸗ 
hälter ſchon von Einkünften über 1000 Zloty monatlich er⸗ 
folgen müßte, Der Referent des ſanatoriſchen Antrages 

bg. Kapuscinski war nicht in der Lage, nur annähernd die 
Summe anzugeben, welche man aus dieſem Titel heraus⸗ 
bekommen könnte, oder hinzuweiſen, welche Folgen dies 
auf die „ der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
en würde. ö 

Jedenfalls wäre es ratſam, die hohen Direktorengehälter 
auf 1000 Zloty monatlich zu reduzieren und die daraus er⸗ 
zielten Einnahmen für produktive Zwecke zu verwenden, da⸗ 
mit rei 12 Arbeitsgelegenheit gelsatien wird. „ 

Diele jo ſchwer bezahlten Direktoren verteuern nur 
unnütz die Produktion, andererſeits wirken ſie als Lofn» 
drücker lähmend auf die Konſumtion und obendrein ruinie⸗ 
ren ſie durch ihre Unkenntnis die Unternehmungen, ſo daß 
viele durch die Schuld ſolcher unfähiger Direktoren zum 
Stillſtand kommen. 


aus. Die Zeugenausſage umfaßt zwei 8 bei wg 
um u des Poſt⸗ 


auf Rechnung 


zahlte er einen Betrag von 104 000 Zloty 
skontobank, während er 


einer Johanna Bernſtein in die Di 
nur 15 000 Zloty zum Kauf von Holz für Edingen ver: 
wendet hat. Johanna Bernſtein war die Geliebte und iſt 
jetzt die Frau des Ruſzewski. Von der Summe von 119 000 


Zloty hat Rufzewski für Baumaterialien nur 30 000 Zloty 
e eber den Betrag von 89 000 Zloty legte Ru⸗ 
ſzew Bezugnehmend auf 


. überhaupt keine 4 | vor. 
die 50 000 Zloty Schmiergelder ſtellt ſich heraus, daß das 
Poſtminiſterium 100 000 Zloty ausgezahlt hat, während in 
den Büchern der Firma Machajski⸗Mikulski nur 50 069 
Zloty figuriern, während die anderen 50 000 Zloty irgendwo 
verſchwunden find. In den Büchern des Mikulski tt eine 
Rechnung von einem Ungenannten, auf welche der Betrag 
von 30 000 Zloty ausgezahlt wurde. Dieſer Ungenannte iſt 
Ruſzewski. 

Es ſind noch viele Poſitionen unter den Buchſtaben 
6 1 und 6 2, wozu der Buchhalter erklärt, daß dies ein 


Kaſſierer und der Bauleiter war, welche durch die Firma 


i Dienſte It erhielten. Die ganze a ungsfüh- 
5 iſt ſehr Ahh Be manche Poſten überhaupt nicht 
gebucht wurden, während andere bis dreimal gebucht er⸗ 
ſcheinen. Nachdem die Firma Mahejsti-Mikulsti kein Bar⸗ 
geld beſaß, hat die Bauleitung das Material ſelbſt beſorgt 
und auch ſelbſt bezahlt. Später wurde erſt die Verrechnung 
emacht. Die Firma lieferte Material für 39 651 Zloty, Die 
Baulestung in der Perſon des Ruſzewski gab zu dieſem 
Zwecke 309 709 Zloty aus. 

Die Verhandlung wurde daraufhin vertagt und erfolgt 
erſt das Urteil bei der nächſten Verhandlung. 


Handballecke 
„Freie Turnerſchaft“ Mikuszowice — R. K. K. „Sila“ 
Bielsto. 

Sonntag, den 27. Mai, um 5 Uhr nachmittags findel das 
erſte Meiſterſchaftsſpiel auf dem Sportplatz des T. S. B'ala⸗ 
Lipnik ſtatt“ Da beide Mannſchaften infolge Neuerwer⸗ 
bungen von Spielern verſtärkt ſind, verſpricht dieſes Treſſen 
intereſſant zu werden. Als Schiedsrichter fungiert Gen. 
Kolinger Karl. Der Eintrittspreis iſt der Zeit angepaßt 
und beträgt 50 Gr., für Arbeitsloſe 25 Gr. 


Parteitag der italieniſchen Sozialiſten. 

Die der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale angeſchloſſene 
italieniſche Partei, Partito Socialiſta Italiano, hat auf ihrem 
in Marſeille abgehaltenen Kongreß die bisherige Hatltung ihres 
Parteivorſtandes und des Zentralorgans, des in Zürich erſchei⸗ 


hn die faſt völlige 


chalten will, um dem Inſelſtaat auch außenpolitiſch größere Bedeutung zu geben. 


nenden „Avanti!“, gebilligt und das weitere Verbleiben in der 
Antiſasciſtiſchen Konzentration beſchloſſen. Auch die Beziehung 
zur Aktionsgruppe „Gerechtigkeit und Freiheit“ (Giuſtiza e Li⸗ 
berta) wird in der bisherigen Form aufrechterhalten werden. 
Dieſe Gruppe gehört ebenfalls der Antifasciſtiſchen Konzentra⸗ 
tion, an ſo daß in der Emigration die Beziehung zwiſchen der 
Partei und der Aktionsgruppe die zweier verbündeten Organiſa⸗ 
tionen iſt. In der Aktion beſteht zwiſchen ihnen kein Unterſchied. 
Ein ſolcher beſteht nur in bezug auf das Maximalprogramm, 
inſofern die ſozialen Forderungen von „Gerechtigkeit und Frei⸗ 
heit“ ihr mehr Mittel für die Feſtigung der Demokratie, weniger 
Selbſtzweck ſind. Weiter gehören der Aktionsgruppe mehr bürs 
gerliche und akademiſche Elemente an als der Geſamtpartei, wes⸗ 
halb ſie bei der ſozialdemokratiſchen Linken innerhalb der Parte! 
einem gewiſſen Mißtrauen begegnet. Auf dem Kongreß von 
Marſeille, auf dem von den 184 Sektionen der Partei 118 mit 
222 Mandaten vertreten waren, kam auch eine Minderheit zu 
Worte, die die antifasciſtiſche Einheitsfront nach rechts hin ab⸗ 
brechen und nach links erweitern wollte, nämlich aus der Konzen⸗ 
tration austreten, um mit den Kommuniſten und der kleinen 
Gruppe der Maximaliſten gemeinſam zu arbeiten. Es wurde 
aber von der Mehrheit feſtgeſtellt, daß ein ernſter Wille zur Zu⸗ 
ſammenarbeit von kommuniſtiſcher Seite nicht beſteht. In den 
Parteivorſtand wurden gewählt: Bataini, Clerici, Gabici, Modi⸗ 
gliani, Nenni, Rugginenti und Saragat. 

Auf ihrem wenige Tage ſpäter in Paris abgehaltenen Kon⸗ 
greß hat die Republikaniſche Partei Italiens, die im vorigen 
Jahre aus der Antifasciſtiſchen Konzentration ausgetreten war, 
ihren Wiedereintritt beſchloſſen. Unter dem Druck der italieniſchen 
und der internationalen Situation ſchließen ſich ſo alle demokra⸗ 
tiſchen Elemente der antifasciſtiſchen Emigration enger zuſam⸗ 
men. 


„Wo die Pflicht! ruf!“ 


Deutſche Soztaliſtiſche Arbeitspartei, Bezirk Bielitz. 

Samstag, den 27. Mai 1933, findet um 4 Uhr nach⸗ 
mittags im Arbeiterheim die diesjährige 

Jahres⸗Bezirkskonferenz 

mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
Begrüßung und Wan a 
Wahl der Mandats⸗ und Vorſchlagskommiſſion. 
Verleſung des Protokolls der letzten Jahreskonferenz. 
Berichte: a) des Obmannes, b) des Sekretärs, c) des 
Kaſſierers, d) der Revijoren, f 
Neuwahl der Bezirksleitung. 
Referat. 7 : i 
„Freie Anträge und Anfragen. 
u der Jahresbezirkskonferenz hat jede Lokalorgan:⸗ 
ſation das Recht auf je 50 Mitglieder einen Delegierten zu 
entſenden. Die Delegierten haben ihre Parteilegitimation 
mitzubringen und ſind außerdem mit Mandaten zu ver⸗ 
ſehen. Sämtliche Kulturorganiſationen wie Gau der Ar⸗ 
beitergeſangvereine, Jugendorganiſation, Turnverein. Ar⸗ 
beiter⸗Abſtinenten, rauenſektion. Arbeiter⸗Kinderfreunde 
werden erſucht, ihre Vertreter m entienden, 

Parteigenoſſen, welche als Gäſte beiwohnen wollen, 
müſſen ſich ebenfalls mit ihrer Parteilegitimation aus⸗ 
weiſen. Die Bezi ve. 


Altbielitz. Mittwoch, den 24. Mai d Is., findet um 
7 Uhr abends, im Gaſthaus des Andreas Schubert die Vor⸗ 
j a des ſozialdemokrat. Wahlvereins „Vorwärts“ 
tatt, Vorſtandsmitglieder erſcheint vollzählig! 

Verein der Arbeiterkinderfreunde in Bielsko. Am 
Sonntag, den 28. Mai 1933 veranſtaltet oben genannter 
Verein ſeinen diesjährigen Ausflug nach Lobnitz ins Ferien⸗ 
heim der Arbeiter⸗Kinderfreunde. Für eine gute Unter- 
haltung ſorgen unſere Arbeiterturner, Sänger: und Juzend⸗ 
vereine des Bezirkes. Ein fleißiges Orcheſter wird den gan⸗ 
zen Tag zu Spiel und Tanz muſizieren. Pauſen gibt es 
keine, denn die werden durch das eigene Zupforcheſter der 
Kinderfreunde ausgefüllt. Ein eigenes Buffet mit — der 
Kriſe angepaßten Preiſen — wird allen Beſuchern, und ſpe⸗ 
ziell ihren finanziellen Anſprüchen entſprechen. Sammel⸗ 
punkt um 7 Uhr früh beim Arbeiterheim Bielsko. Gemein⸗ 
ſamer Abmarſch mit Muſik 7,15 Uhr früh. Auch jene, die 


— 


nam ann 


mit der Bahn jahren, verſammeln ſich um 7 Uhr beim Ar- 


beiterheim. Im Falle ungünſtiger Witterung findet der 
Ausflug am Sonntag, den 11. Juni tatt. Das oben Ange⸗ 
führte gilt auch für dieſen Tag. Der Vorſtond. 


Wie Gandhi beinahe gelyncht wurde 


re 1893 hatte 
I Fa in Bombay, Dr. 


Indern und den Eng⸗ 
Täglich gab es 


t der ſich ſo gut in den engliſchen Geſetzen 
austannte, zum geſuchten Girajperteibiger. „Falkanwalt⸗ 
enn ſich auch kein 
Engländer, dem er bei Verhandlungen und Anterredungen 
entgegentrat, dem überwältigenden Einfluß ſeiner lauteren 
tiefitem ſittlichen Willen erfüllten Perſönlichkeit 
entziehen konnte, wurde er doch oft vom Pöbel 5 
eohrfeigt, mi e 
getreten, aides e N e 
inmal ließ man erſt dann von ihm ab, als man ihn ge⸗ 
Ser zu haben glaubte. ; in 9 

Trotz allen ſinnloſen Verfolgungen harrte Gandhi bei 
ſeinen Leidensgenoſſen aus. Es kam das Geſetz, das die 
Inder zu Sklaven machen ſollte. Gandhi gab ſeine rei che 
Praxis in Johannisburg auf, lebte als Armer unter Ar⸗ 
men. Er rief einen indiſchen Kongreß zuſammen, gründete 
eine Zeitung, „The Indian Opinion“, und legte in ausführ⸗ 
Tichen Eingaben det Verwaltung die Angeſezlichtei Ihres 
Vorgehens dar. Schon hier, wie ſpäter in Indien, hat der 
tief religiöje nationale Geiſt der von Gandhi geführten 
duden mit ſeiner zähen gewaltloſen Widerstandskraft den 

ngländern ee Schwierigkeiten bereitet, 

Nach zwanzigjährigem, unabhängigem, aber von 
Gandhi und ſeinen Anhängern durchaus liberlich geführtem 
Kampf hob die engliſche Regierung endlich die erniedrigen⸗ 
den Polizewerordnungen auf, gewährte fie den Indern 
Freizügigkeit und ſetzte fie die Steuern auf ein erträgliches 
Maß herab. Erſt 1914 kehrte Gandhi nach Indien zurück, 
wohin ihm ſein Ruf als „Mahatma“, als „große Seele“, 
vorausgeeilt war. 3 

Eins jeiner vielen Erlebniſſe 
auf ſeinem heroiſchen e ſei hier geſchildert: 
m Jahre 1896 war Gandhi auf kurze Zeit nach Indien 
Be > hatte dort über die e . in Süd⸗ 
afrika geſprochen und geſchrieben Obwohl er ſich bei dieſer 
Propaganda alle erdenkliche Mäßigu auferlegte, wurde 
ſein Verhalten als aufrühreriſch und den Intereſſen Eng⸗ 
lands im höchſten Grade zuwiderlaufend angeſehen. Ver⸗ 
rrende Berichte und entſtellende Auszüge aus ſeinen Re⸗ 
se die über England nach Südafrika gelangt waren, hats 
ten dort unter den engliſchen Koloniſten eine ſtarke Po⸗ 
gromſtimmung gegen Gandhi und die Inder entfacht. Zum 
Unglück befanden ſich auf dem indſchen Dampfer, mit dem 
Gandhi nach Südafrika zurückreiſte, und einem zweiten per⸗ 
Der Dampfer, der gleichzeitig dorthin fuhr, etwa 800 In⸗ 
r. Die engliſchen Koloniſten behaupteten nun, die Ein: 
wanderung dieſer 800 Inder ſei der erſte Verſuch Gandhis, 
Südafrika mit Indern zu überſchwemmen. Es gab ſtür⸗ 
miſche engliſche Proteſtverſammlungen, und die Kolomſten 
in Durban, der ee in der die Einwanderer an 
Land gehen ſollten, beſchloſſen, mit allen Mitteln, wenn 
nötig mit Gewalt die Landung der Inder und vor allem 
Gandhis zu verhindern. 
Die Peſt als Vorwand. f 

Der Ausbruch der Beulenpeſt in Indien wurde als 
Vorwand N Obwohl der Hafenarzt keine anſteckende 
Krankheit unter den Paſſagieren feſtſtellen konnte, verhängte 
die Hafenverwaltung unter dem Einfluß der Koloniſten eine 
Quarantäne von 23 Tagen über beide Schiffe. Die Eigen⸗ 
tümer der beiden Schiffe wurden bedroht und ſollten ge⸗ 
zwungen werben, ohne Landung ſofort nach Indien zurück⸗ 
ukehren. Die Paſſa tere wurden mit Drohbriefen über 
chwemmt, in denen ihnen verſichert wurde, man werde ſie 
ſofort totſchlagen, ſobald ſie es wagen ſollten, an Land zu 
gehen. Doch niemand ließ ſich einſchüchtern. Die Hafenver⸗ 
waltung konnte den ungeſetzlichen Zuſtand der Quarantäne 
nicht aufrechterhalten und ſo ſetzten es die unerſchrockenen 
Inder durch, daß ihnen die Einreiſe geſtattet wurde. 

Gandhi war auf den Rat eines einflußreichen Eng⸗ 
länders hin auf dem Dampfer zurückgeblieben, um erſt bei 
Nacht, wenn er wicht mehr von jedermann erkannt würde, 
an Land zu gehen. 
liſche Rechtsanwalt Laughton, ſuchten ihn dort auf und er⸗ 
klärten ihm, er dürfe nicht wie ein gemeiner Verbrecher, der 
die Helligkeit des Tages fürchte, erſt bei Nacht das Schiff 
verlaſſen. \ 

Es werde ihm in ihrer Begleitung nichs geſchehen. 
Gandhi machte ſich denn auch mit ihnen auf den 75 Doch 
Mr. Laughton der auch bei den Koloniſten großes Anſehen 
enoß, hatte die aufgepeitſchte Leidenſchaft ſeiner Zands⸗ 
— unterschätzt. Kaum hatten fie die Hauptſtraße Dur 
bans betreten, als ſie auch ſchon von einer 8 Men⸗ 
ſchemnenge umringt waren. Man hatte Gandhi ſofort er⸗ 
kannt, und jetzt gab es für ihn kein Entrinnen mehr. Bald 
fingen wie en der Nie . der eme er 

bei N junge von Menge b 
. lief er eilends davon. 


Immer noch Beteranen-Märihe auf Waſhingkon 


2 der Umgebung der ameritanif ande 
Unſer 3 befinden, in denen zahlloſe Veteranen —. 


Freunde jedoch unter ihnen der eng: ihm zu Haufe zur Verfügung ſteht. Auf mehr legt er keinen 


Der Pöbelhaufen wurde größer und größer. Als ſchließ⸗ 
lich Mr. Laughton von Gandhis Seite meggerillen wurde, 
war der Inder ſchutzlos den grauſamſten Mißhandlungen 
ausgeſetzt. „Ich war nahe daran“, ſchreib Gandhi in ſeinen 
Erinnerungen, „die Beſinnung zu verlieren, konnte mich 
aber gerade noch an dem Gitter eines Hauſes feſthalten. 
Eine Weile holte ich Atem, und als der Schwächeanfall nor: 
über war, ſetzte ich meinen Weg fort. Zu dieſer Zeit harte 
ich fait alle Hoffnung aufgegeben, lebendig nach Hauſe zu 


langen.“ 
se Eine Frau als Retterin. 
Wahrſcheinlich wäre Gandhi diesmal wirklich nicht mit 


dem Leben davongekommen, wenn nicht die Frau des Po⸗ 
ligeipräfidenten, Mrs. Alexander, zufällig e ene 
wäre. Sie war eine beherzte Frau und nahm ſich ſofort des 


Mißhandelten und zu Tode Erſchöpften an. Sie zog ihn an 
ihre ech und ſpannte ſchützend ihren Sonnenſchirm über 
ihn aus. Da ſelbſtverſtändlich wiemand die angeſehene 
Dame . wollte, hatte Gandhi nun nicht mehr allzu 
viel unter Mißhandlungen zu leiden. Als dann noch eng⸗ 


* 


liſche Polizei den Pöbel auseinandertrieb, war er vollends 
ette 


gerettet. ; Bu 

im e ſeines indiſchen Freundes ſollte er noch 
W 3 Tauſende von engliſchen Koloniſten 
ſammelten ſich bei Einbruch der Dunkelheit vor dem Hauſe 
und forderten die Auslieferung Gandhis, widrigenfalls ſie 
das ganze Haus niederbrennen würden. Der Polizeipräſi⸗ 
dent Alexander, der mit jeimen Poliziſten dieſer rieſigen 


Me nüber vollkommen machtlos war, erfand nun 
eine List Er ließ eine Bank herbeiholen, ar eblih von ihr 
aus zu der Menge zu ſprechen. In Wirklichkeit aber, um 


beſetzen. Dann redete ex be⸗ 
ruhigend auf I eute ein, machte allerlei Späße 
und ſang mit ihnen volkstümlich Gaſſenhauer. Inzwiſchen 
aber war auf ſeine Weiſung hin ein englischer Kriminal⸗ 
beamter als indiſcher Händler verkleidet, unauffällig in das 
Haus gegangen und hatte Gandhi, in der Uniform eines 
indiſchen Poltziſten, unbemerkt durch die Menge hindurch in 
Sicherheit gebracht. 


den Eingang des ſes 
gang we 


Als dem Polizeipräſidenten das 8 ſeines Planes 


meldet wurde, forderte er die Menge auf, eine Abordnung 
50 wählen, die das Haus nach Gandhi durchſuchen ſollte. 
Die Abordnung konnte natürlich Gandhi nicht finden, und 
ſo ging für diesmal die Menge ernüchtert auseinander. 


Gandhi mit ſeinen Freunden 


Gandhi zu Hauſe 


Das Heim Sir Rabindranath Tagores heißt Santini⸗ 
ketan, es iſt Wohnſitz und Lehrkolleg zugleich, das Heim Mo⸗ 
handas Karamchand Gandhis heißt Satyagrah Aſhram und 
iſt gleichermaßen Behauſung und Schulanſtalt. Die Bedeu⸗ 
tung der beiden Schulen geht aus den Namen hervor: San⸗ 
tiniketan iſt bengaliſch und nicht willkürlich gewählt, ſondern 
eine Ortsbezeichnung. Gandhis Siedlung hat einen vom 
Mahatma gegebenen Namen, der ſymboliſch ſein ſoll. Satya⸗ 
graha iſt unüberſetzbar, iſt myſtiſcher 9 8 5 Aſhram heißt 
Retiro, Zufluchtsort, Aſyl. Santiniketan iſt eine humani⸗ 
ſtiſche Bildungsſtätte. Satyagraha Aſhram e 
einer politiſch⸗religiöſen Bewegung. Gandhis edlung 
liegt unweit von edabad, einem Zentrum der indiſchen 
Textilinduſtrie. f 

Gandhi, im Gefängnis, hat wieder zu faſten begonnen 
Er hat ſeine Faſtenzeit drei Wochen bemeſſen. Er faſtet für 
die Aufhebung der Kaſtenunterſchiede, genauer: für die Auf⸗ 
hebung der Kaſte der Kaſtenloſigkeit, für die Unberührbaren. 
Als er ins Gnfängnis ging, war ſein Gepäck ſchon vorbe⸗ 
reitet. Miß Slade, fanatiſierte Tochter eines engliſchen 
Admirals, Sekretärin des Hinduführers geworden, hatte 
zwei wollene Schals, zwei Lendenſchurze und eine Leine zum 
Trocknen dieſer von Gandhi ſelbſt zu waſchenden Wäſche 
ſchon bereitſtellen laſſen. Dazu eine Segeltuchdecke, Kopf⸗ 
liſſen, Spinnrad (zur Hauswebebereitung), Datteln, Wein: 
trauben und Ziegenmilch. 

Sieht man von der Freiheitsberaubung ab, ſo muß man 
feſtſtellen, daß Gandhi auch im Gefängnis feines Gegen⸗ 
ſtandes und keines Nahrungsmittels entraten mußte, das 


Wert, darf niemand Wert legen, der Gandhis Gaſt iſt. Mu⸗ 
riel Leſter, Vorſteherin von Kingsley Hall, erzählt, daß den 
Gäſten Gandhis auf Tellern, die aus Blättern angefertigt 
waren, die durch Dornen zuſammengehalten wurden, Ro: 
ſinen, Nüſſe und Trauben als Mahlzeit ſerviert wurden. 
Primitiv wie die Mahlzeiten, iſt auch das Leben im 
Ashram. Um vier Uhr früh wird man 
eine Stunde währenden Andacht geweckt. 


Das Morgengebet wird am Ufer eines benachbarten 
Flüßchens geſprochen, ein Tempel oder Heiligenbilder ſind 
im Aſhram unbekannt. Ebenſowenig Kaſten oder Religions- 
unterſchiede. Die „Unberührbaren“, deren Schatten ſchon 
genügt, um die Speiſen der Brahmanen ungenießbar zu 


zu einer ungefähr 


nn * 


igt, ſich vor den Toren der Stadt immer noch rieſige 
1 . — wach auf Ynerfemmung ihrer Forderungen Hoffen 


auf ſich nehmen, jo 


® 
machen, dürfen hier Küchenarbeiten verrichten und Waller 
öpfen, was als eine heilige Handlung gilt. 

Ebenſowenig wie ſich einer der Gäſte von der Andacht 
ausſchließen darf, gibt es für ihn ſonſt eine Möglichkeit, 
bequemer zu leben als die Mitglieder des Aſhram. Es muß 
ſich nicht nur jeder gleicherweiſe ſein Waſchwaſſer ſelbſt aus 
dem Ziehbrunnen holen, er muß ſich auch ſeine Kleider und 
Wäſche im Fluſſe waſchen. Erkrankt ein Gaſt, ſo kuriert ihn 
Gandhi durch Faſten. 

Gandhis Schule iſt vom Aſhram etwa zwei Kilometern 
weit entfernt. Die Schüler ſitzen in Reihen auf dem Bo⸗ 
den, Geruch von Weihrauch und Blumen erfüllt die Luft, an 
den Wänden hängen Chriſtusbilder aus dem Quattro⸗ und 
Cinquecento. Die Schüler tragen alle die indiſche Hauswebe, 
das „Khaddar“. N 

Gandhi hält ſeine Vorleſungen in der Gujeratiſpra 
leitet aber zur Orientierung gewöhnlich pe ein. 4 8 
liſch muß jeder indiſche Student können, weil es I als 
Verſtändigungsſprache unter den hundert Völkern diens 
am bequemſten iſt.) 


Die Ausbildung in der Schule iſt die Vorſtufe zur 9 
nten, die 


keit als Dorfarbeiter. „Dorfarbeiter“ find Stude 

ſpinnen gelernt und ſich überdies ein gewiſſes Maß von 
primitiv⸗politiſcher Bildung angeeignet haben, das ſie be⸗ 
fähigt, die Lehren Gandhis unter der Dorfbevölkerung zu 
verbreiten. Dorfarbeiter ſind alſo (mit Stipendien von 
Ganhis Anhängern verſehene) ju Menſchen, die die alte 
Hausinduſtrie praktiſch wieder aufzubauen haben, die von 
der billigen Baumwollkonfektion Englands zerſtört worden 
iſt. Das iſt der Beginn der Non⸗cooperation⸗Bewegung, die 
innig vereint iſt mit der Ahimſa (Gewaltloſigkeit) und Sa» 
tyagraha, der Lehre von der des Geiſtes. 5 


Die praktiſche Arbeit der Dorſarbeiter vollzieht ſich au 
die Weiſe, daß einige von ihnen in einem ae ger ser 
Nähe eines ſolchen eine Lehmhütte bauen, in der fie von 
nun an hauſen, indem ſie für alle ihre Bedürſniſſe wie Ko⸗ 
chen, Waſchen uſw. ſelber ſorgen. Die Dörfer, die dieſe jun⸗ 
gen Leute auſuchen, werden mit Beſtandteilen der Tſcherla 
(des Spinnrades) verſehen, überdies haben die Dorfarbeiter 
Rohbaumwolle, en und Geld mit. Allwöchentlich ein 
mal gehen ſie in ihre Dörfer, beſſern die Spinnräder aus, 
laſſen Baumwolle zurück und helfen auch mit Geld, damit die 
Dörfer, die oft in geradezu tieriſchem Elend leben, nicht ver⸗ 
hungern müſſen. e Dorfarbeiter richten überdies Not⸗ 
apotheken ein und erteilen einen bie un) ren Unterricht 
in Hygiene. Bedenkt man, daß dieſe Dorjarbeiter ge 
lich aus alten Städterfamilien ſtammen, die keine Not ken⸗ 
nen, und daß die jungen Leute alle Entbehrungen freiwillig 

2 man auch die geiſtige Macht 
* und daß dieſer ſchwache Greis als Gegner gefürchtet 
wird. 


Gandhis verlorener Sohn 
Er wollte von der antiengliſchen Politik nichts wiſſen. 

Vor zwölf Jahren entzweite ſich Mahatma Gandhi mit 
ſeinem Sohn Hirilal, weil dieſer in beſonders ſcharfer Art 
und Weiſe die engliſchen Handelsbelange vertrat. Von der 
Politik ſeines Vaters wollte er bisher nichts wiſſen. Jetzt 
ſcheint ihm das neuerliche Proteſt⸗Faſten Gandhis dach zu 
Rp gegangen zu jein. Dieſer Tage kehrte der verlorene 
ohn zum Vater zurück und tat nach altindiſcher Sitte öffent- 
lich Abbitte. Der Mahatma hat den Verſtoßenen dar 
in Gnaden wieder aufgenommen. 


ui 
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Beginn der Anterſuchung gegen Morgan 

Waſhington. In Waſhington wurden am Dienstag Polizei⸗ 
reſerven angefordert, um den Rieſenandrang zur Kongreßunter⸗ 
zuchung gegen das Bankhaus Morgan, die im Kapitol ſtattfin⸗ 
det, bewältigen zu können. Das Anterſuchungskomizee beſteht 
aus dem Senator Sletcher aus Florida und 10 Senatoren bei⸗ 
der Parteien. Der Verhandlungsſaal iſt überfüllt von Mitglie⸗ 
der der Geſellſchaft, hauptſächlich der Hochfinamz und Schwer⸗ 
induſtrie Auch etwa 50 Staatsanwälte und Rechtsanwälte 
wohnen der Verhandlung bei. Morgan und die 11 mitbeſchul⸗ 
digten Bankiers trafen unter ſchwerer Detektiobedeckung ein. 
Nach Verhandlungsbeginn verlas Morgan zunächſt eine Erklä⸗ 
rung die ſich mit den Pflichten und Rechten eines Privatban⸗ 
kiers befaßte. Staatsanwalt Pecora begann darauf mit dem 
Verhör Morgans. Die Unterſuchung wird ſich wahrscheinlich bis 
in den Juli hinziehen. 
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Kattowitz und Warſchau. 
Glethbleibendes Werktagsprog ra im m 
11.58 ar ahead Bei u 12,05 Prog rammanſage: 
12,10 Preſſerundſchau; 20. Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
— richten: 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 

Kattowitz. 

Donnerstag, den 25. Mai, 10.30: Gottesdienſt. 12.10: Wie 
Warſchau. 14.40: Chorgeſang. 15.00: Wie Warſchau. 19.00: 
Ueber Sport. 19.15: Mitteilungen und Schallplatten. 19.25: Wie 
Warſchau. 22.05: Schalplatten. 22.55: Wie Warſchau. 

Freitag, den 26. Mat, 11.40: Wie Warſchau. 19.00: Ueber 


Angeln. 19.15: Mitteilungen und Schallplatten. 19.30: Wie 
Warſchau. 23.00: Briefkaſten (franzöſiſch). 
Warſchau. 
Donnerstag, den 25. Mai. 9.55: Programm. 10.00: Gottes⸗ 


dienſt aus Krakau. 12.10: Wetter. 12.15: Philharmonie⸗Konzert. 
14.00: Für Landwirte. 14.20: Polniſche Muſik. 14.40: Wett⸗ 
bewerb. 15.00: Polniſche Muſik. 16.00: Jugendfunk. 16.25: 
Schallplatten. 16.45: Hund und Kind. 17.00: Violinkonzert. 
18.00: Tanzmuſik. 19.00: Allerlei. 19.25: „Sirene und die Tanz⸗ 
ſtunde“, Hörſpiel. 20.00: Orcheſter⸗ und Soliſtenkonzert. 2200: 
Tanzmuſik. 22.55: Nachrichten. 23.00: Tanzmuſik. 

Freitag, den 26. Mai. 11.40: Nachrichten. 12.10 Schallplat⸗ 
ten. 13.20: Wetter. 15.10: Mitteilungen. 15.35: Schallplatten. 
16.25: Zeitſchriften. 16.40: Polniſche Landſchaft. 17.00: Blas⸗ 
muſik. 18.00: Tanzmuſik. 19.00 Allerlei. 19.20: Für Landwirte. 
19.45: Nachrichten. 20.00: Muſikaliſche Plauderei. 20.15: Phil⸗ 
harmoniekonzert. In der Pauſe: Literariſcher Vortrag. 22.40: 
Nachrichten. 23.00: Leichte Muſik aus dem Reſtaurant „Foukier“. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gletchbleibendes Werktagsprogra mm 
20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13.45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börje; 14,05 2. Mittagskonzert; 11,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Donnerstag, den 25. Mai. 6.00: Jugend⸗Singen auf der 
Bur- Toſt, Oberſchleſten. 6.30: Frühkonzert des Röhrichtſchen 
On ervereins und der Geſangvereinigung „Phöbus“. 8.00: 
Bendenion⸗Konzert des 3. Breslauer Bandonion⸗Clubs 1929. 


9.53: Glocken. 10.00: Katholiſche Morgen⸗Feier. 11.05: Deutſche 
Frühlingsgedanken. Vortrag. 11.30: Auf Chriſti Himmelfahrt 
Seen 
Herzliche Glückwünsche 
zum 70. Geburtstage a 
| entbieten wir unserem langjährigen und 5 
| treuen Mitgliede 3 
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Das neue polniſche Vereinsgeſetz 


nebſt Ausführungsvorſchriften u. das neue Verſammlungsgeſetz 
Ausgabe in deutſcher Sprache. Preis 80 Groſchen. 
Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags⸗Sp. Akc., 3. Maja 12 
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Zum Boxmalch Schmeling Baer in Us A. 

Baer mit ſeinem Trainer bei der Maſſage. — Der kaliforniſche 

Boxer Max Baer hat ſein Train ingsquartier in Atlantic City 

aufgeſchlagen, um ſich dort unter Leitung ſeines Trainers Mike 

Cantwell für den jum 1. Juni angeſetzten Kampf mit Max 
Schmeling den letzten Schliff zu geben. 


allein. 12.00: Mittag⸗Konzert des Kleinen Orcheſters der 
Schleſiſchen Philharmonie. 2.00: Nachrichten. 2.40: Frühlings⸗ 
tage im Iſergebirge. Plauderei. 3.00 Breslau: Schleſiſche 
Kunſt⸗Generation von heute. Vortrag. 3.00 Gleiwitz: Hörbericht 
von der Einweihung der neuen Jugendherberge in Toſt O.⸗S. 
3.30: fans Henning Freiherr Grote lieſt aus eigenen Werken. 
4.00: Unterhaltungs⸗Konzert der Breslauer Funk⸗Kapelle. 5.30: 
Aus der Heemte. Schleſiſches Kunterbunt. 6.00: Feſt⸗Konzert 
des Leipziger Sinfonie⸗Orcheſters und des Orcheſters des 
Friedrich⸗Theaters Deſſau. 7.00: Wetter. Der Zeitdienſt berich⸗ 
tet. Sportereigniſſe des Feiertags und erſte Sportergebniſſe. 
7.30: Das himmliſche Tor. Kinder⸗ und Volkslieder, Sprüche 
und Märchen. 8.20: Nachrichten. 8.30: Blas⸗Konzert des Muſik⸗ 
zuges der Halbſtandarte 1 Breslau⸗Mitte. 10.00: Wetter, Nach⸗ 
richten, Sport. 10.30: Nachtmuſik und Tanz. 

Freitag, den 26. Mat. 6.15: Gymnaſtik. 6.35: Schallplatten. 
7.15: Zeit, Wetter, Nachrichten. 8.30: Die auslandsdeutſche 
Frau im Kampf der Kultur. 9.10: Schulfunk. Wie war es im 
Ruhrkampf? 10.10: Schulfunk. Schlageter. Hörſpiel von Eber⸗ 
hard Wolfgang Moeller. 11.15: Zeit, Wetter, Nachrichten, Waſſer⸗ 
ſtände. 11.30: Mittag⸗Konzert. 1.05: Wetter. Schallplatten. 
2.05: Schallplatten. 3.10: Landwirtſchafts⸗Preiſe. 3.40: Jugend⸗ 


Stunde. 4.10: Hausmuſik für Klavier zu vier Händen. 4.40: 
Verrat um Schlageter. Vortrag. 5.10: Landwirtſchaftliche 
Preiſe. Nachmittag⸗Konzert der Breslauer Funkkapelle. 6.20: 


Der Zeitdienſt berichtet. 6.50: Wetter, Nachrichten, Schlachtvieh⸗ 
markt. 7.00: Stunde der Nation. 8.00: Schlageter. Drama 
von Hanns Johſt. Aus Berlin. 9.30: Helden. Hymne von 
Lothar Köhnke. Aus Berlin. 9.35: Veethoven. Klapier⸗Konzert 
G⸗Dur, Werk 58. Aus Berlin. 10.10: Wetter, Nachrichten, Spor. 
10.30: Waſſerfahrt von Breslau nach Stettin. Erzählt von 
Herbert Ramiſch. 10.45: Nachtmuſik des Frankfurter Funk⸗ 
Orcheſters. Leitung: Rosband. 

Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Inhalt 
u. Inſerate verantwortlich: J. V: Reinhard Mut, Katowice. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp Druck der Kattowitzer Buch⸗ 

drucketei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc. Katowice. 
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Berſammlungskalender 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Die Mitglieder der dem Bunde angeſchloſſenen Vereine 
welche an einer Pfingſttour nach Bielitz teilnehmen wollen, wer 
den erſucht, dies möglichſt umgehend dem Bundesvorſtand mid 
zuteilen. 


D. S. J. P. Nowawies. 
Am Mittwoch, den 24. Mai, Liederanenw, 
Am Mittwoch, den 7. Juni, Monatsverſammkung. 


Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Solidarität“ 
Königshütte. 
Wanderfahrten im Monat Mai 1933. 
28. Mai: Fahrt nach der Hedwigsquelle (Bufakow). Abfahrt 
Bei allen Abfahrten Sammelpunkt am Volkshaus Krol.⸗Huta. 
Voranzeige. 
Wir machen ſchon heut auf die 2 tägige Wanderfahrt am 4. 
und 5. Juni d. Is. nach Biſtray (Bielitzer Gebirge) aufmerkſam. 
Nachtfahrt, Abfahrt 3. Juni, abends 8 Uhr. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Königshütte. 
Touren⸗ Programm: 
25. Mai: Retta. Führer Fr. O leſch. 
28. Mai: Erdmannshöh Emanuelsſegen. Führer Fr. Goetze. 
Abmarſch u. Treffpunkt ſämtl. Touren früh 6 Uhr vom Volkshaus. 


— 


Kattowitz. (Achtung, Kinderchor!) Am Mittwoch, den 
24. Mai, abends um %7 Uhr, Kinderchor im Saal des Zentrals 
hotels. Pünktliches Erſcheinen aller Kinder iſt Pflicht! Kinder, 
die bisher nicht mitgeſungen haben, können neu hinzukommen. 
Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde“) Am Don⸗ 


nerstag, den 25. Mai, Wandertour ohne Ziel. Abmarſch früh 
6 Uhr vom Plac Miarki. 


Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde‘) Am Frei⸗ 
tag, den 26. Mai, abends um 8 Uhr, findet im bekannten Lokal 
die fällige Vorſtandsſitzung ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden Mit- 
gliedes, beſtimmt zu erſcheinen. 

Kattowitz. (Zimmerer verband) Am Sonnabend, 
den 27. Mai, abends um 6 Uhr, findet im Saal des Zentralhotels 
die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Mitgliedsbuch iſt mit ⸗ 
zubringen. Referent: Kollege Zmelty. 

Kattowitz. (Metallarbeiter.) Unfere nächſte Mit⸗ 
gliederverſammlung findet am Sonntag, den 28. d. Mts., vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Saale des Zentralhotels ſtatt. Vollzähliges 
und pünktliches Erſcheinen it Pflicht. Mitgliedsbuch legitimiert. 
Referent: Kollege Buchwald. 

Kattowitz. (Arbeiterwohlfahrt.) Am Montag, den 
29. Mai, nachmittags um 5 Uhr, findet im Saal des Zentral⸗ 
hotels eine Frauenvperſammlung ſtatt. Alle Genoſſinnen werden 
erſucht, pünktlich zu erſcheinen. Referentin: Genoſſin Kowoll. 

Königshütte. (Volkschor Vorwärts.) Obengenann⸗ 
ter Verein hält am Freitag, den 26. Mai, abends 7 Uhr. im 
Volkshaus, ulica 3⸗go Maja, im Vereinszimmer ſeine fällige 
Mitgliederverſammlung ab. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 

Schwientochlowitz. (T. V. „Die Naturfreunde.“) Am 
Mittwoch, den 24. Mai, abends um 7% Uhr, findet bei Biallas 
die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden 
Mitgliedes, zu derſelben pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Köſtuchna. [(Freie Sänger.) Alle Sangesſchweſtern und 
⸗brüder, die am Pfingſtausflug nach Bielitz teilnehmen wollen, 
werden hierdurch erſucht, ſich am morgigen Donnerstag (Feier⸗ 
tag), abends um 8 Uhr, im Schlafhausſaal einzufinden. Daſelbſt 
werden nähere Informationen erteilt. 
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